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,MW ist deutslh lllld MMWalistW"
Ministerpräsident General Göring und Reiäisminister Heß sprechen unter

dem Jubel der

Empfang im Arthus Hof
Nach dem begeisterten Empfang des Min , !

sterpräsidenten Göring auf dem Langen !
Markt in Danzig fand in dem historischen !
Arthus -Hof die feierliche Begrüßung des »
Ministerpräsidenten durch den Senatspräsi - !
denten Greiser  statt . Senatsprästdeni !
Greifer betonte, daß Danzig sich geistig un- i
löslich mit dem Schicksal der nationalfozia - !
listischen Bewegung und des deutschen Mut - :
ierlandes verbunden fühle, deshalb könnc !
Danzig, ohne die durch internationale Ver !
träge gezogenen Grenzen zu verletzen. Her-
mann Göring an dieser Stelle als treuen
Diener des Führers des deutschen Volke?
und der deutschen Einheit offen und herzliü
begrüßen. Senatspräfident Greiser schloß
mit der Bitte . Ministerpräsident Görinc,
möge dem Führer berichten, daß die deutsch,
Bevölkerung Danzigs immer dem Deutsch
tum treu bleiben werde. Senatsprästdeni
Greiser überreichte dann dem Ministerpräfi
denten als Geschenk des Danziger Senat?
avei alte Erzeugnisse des Danziger Lachs.

Ministerpräsident Göring trat dann zu Fuß
nur von den Führern der Danziger Par
lei und der Regierung gefolgt, einen Rund
gang durch die alten Gasten Danzigs an j
Umflattert von einem Meer von Hakenkreuz¬
fahnen. umbrandet von der jubelnden Be
Meisterung der Tausende, die in beängstigen
dem Gedränge die Straßen umsäumten
schritt Ministerpräsident Göring durch Tan
sig. Wohl noch nie hat eine so spontane Be
qeisterung die alten Straßen der Hansestadl
an der Weichsel gesehen. Noch nie ist das
Bekenntnis zum Deutschtum, zum National
iozialismus und zum Führer hier so kleinen
tar zum Ausdruck gekommen, wie bei dem
Betuch Hermann Görings.
Die Rede des Ministerpräsidenten Göring

Unter minutenlangem immer wieder auf¬
brausendem Jubel der riesigen Versammlung
betrat Ministerpräsident General Göring
am Donnerstag abend bald nach 8 Uhr die
Sporthalle in Danzig und sprach in einer fast
zweistündigen Rede von mitreißender Leiden¬
schaft zur Danziger Bevölkerung.

Ministerpräsident Göring unterstrich einte,°
wird die überströmende Liebe und Begeisterung
der Bevölkerung auf seiner Fahrt durch das
Danziger Land. "Die Begeisterung der Danziger
sei deshalb so groß, weil das Volk fühle, daü
eine Entscheidung bevorstehe, die mit dem Glan
den gewonnen werden müsse, und darum wre
derum könne man schon heute sagen: „Die
Danziger Wahlschlacht ist gewon
nen" (Langanhaltender stürmischer Beifall)
„Wenn ihr am Sonntag in Danzig zur Wahl
geht," erklärte Ministerpräsident Göring weiter,
„so gilt es nicht sestzustellen, ob die NSDAP,
einige Mandate mehr hat. Es gilt viel-
mehr der Welt gegenüber sestzu
stellen , wie Danzig denkt , und D a ri
ig wird zeigen , daß es national
ozialistisch denkt ." (Stürmischer Bei

fall.) „Heute lassen sich die Begriffe National-
lozialismns, Adolf Hitler, Hakenkreuz und
Deutschland überhaupt nicht mehr trennen:
darum trefft eure Wahl so, daß die Welt er¬
kennt, daß Danzig immer deutsch gewesen ist
and rmmer deutsch bleiben wird
Denn auch sie, die bisher noch abseits standen,
haben diese historische Aufgabe erkannt und
Danzig wirdmm Sonntag den Beweis erbrin¬
gen, daß sein Deutschtum nicht schwächer, son¬
dern stärker geworden ist."

Ministerpräsident Göring erklärte dann,
baß es nicht das wichtigste sei, ob das Dan - !
üger Land heute organisatorisch zum Reiche
gehöre oder nicht, sondern es komme daraus !
an. daß es in sich deutsch sei. Nur ein wider- !
rechtlicher Zwang habe die äußere Trennung
Danzigs vom Reich herbeiführen können.
Das Deutsche Reich erkenne heute an . was
lst. Es brauche und werde Danzig niemals
mit Gewalt besetzen, denn ein Natur¬
gesetz siege von selbst.  Die übrige
Welt werde selbst einmal die natürliche Ge¬
setzmäßigkeit anerkennen, gegen die es keine
Anslehnuna aebe. Ministervräsident Görina

Bevölkerung
hob in diesem Zusammenhänge nachdrucrlicy
hervor , daß Danzig niemals eigentliche For¬
derungen an Deutschland stellen werde, son¬
dern daß Danzig ebenso wie Deutschland
wisse, was es bedeute, den Frieden zu er¬
halten und was es heiße, den Frieden zu
stören. Die Danziger Volkstagswahlen sollen
der Welt lediglich beweisen, daß Blut zu
Blut gehört und daß das Blut der Danziger
deutsch geblieben ist. wie es immer war.

Ministerpräsident Göring ging dann am
die inneren Verhältnisse Danzigs ein und be¬
tonte, daß aus natürlichen und völkischen
Gründen die gleiche Lage hergestellt werden
müsse wie im deutschen Mutterlande . Auch
Danzig müsse heraus aus der Zersplitterung
der Parteien zur inneren Kraft und Ge¬
schlossenheit. Ministerpräsident Göring unter¬
zog dann unter immer wiederholten Beifalls-
stürmen die Danziger Splitterparteien von
links bis rechts einer vernichtenden Kritik.

Wenn Danzig deutsch bleiben
will,  so schloß Ministerpräsident Göring
unter minutenlanger , tosender, stürmischer
Begeisterung, so muß es national¬
sozialistisch sein!  Und es bleib»
deutsch!

Nachdem sich die riesige Versammlung
nach der Rede Görings erhoben und das
Deutschland-Lied gesungen hatte , erklärte der
Danziger Gauleiter Förster : „Sagen Sie de«y
Führer . Danzig tut seine Pflicht
Danzig steht zu ihm.  Danzig ist treu
so lange es ein Danzig gibt!"

Mit der Führerehrung und dem Horst-
Wessel-Lied wurde die tief ergreifende Kund¬
gebung abgeschlossen. Draußen auf der
Straße bereiteten Zehntausende von Men¬
sche«. die keinen Einlaß in die überfüllte
Versammlung mehr gesunden und die Red«
Görings nur durch die Lautsprecher über¬
tragen gehört hatten , dem Ministerpräsiden¬
ten bei der Abfahrt immer wieder stürmische
Huldigungen . Mit einem Fackelzug und
einem Vorbeimarsch der nationalsozialisti¬
schen Organisationen vor Göring fand der
für Danzig denkwürdige Tag sein Ende.

Der Ministerpräsident begab sich im Kraft¬
wagen nach Marienburg , von wo er die
Rückreise nach Berlin antrat.

Danzig . 5. April.
Danzigs Wahlkampf ist nun auf dem

Höhepunkt angelangt . Der « aarkämpser.
Gauleiter Bürckel,  brachte am Mittwoch
Grüße von der Westgrenze, von den befrei¬
ten Brüdern an der Saar . Ministerpräsi¬
dent Göring  wurde in Danzig am Don¬
nerstag mit einem unvorstellbaren Jubel
empfangen , der faszinierte und mitriß . was
noch lau und unentschlossen beiseite stand.
Freitag weilte der Stellvertreter des Füh¬
rers , Rudolf Heß,  in Danzig , um Grüße
des Führers zu bringen und für Samstag
früh wird bereits Rcichsminister Dr . Goeb¬
bels  erwartet . Die Spitzen der Danziger
NSDAP , begrüßten Rudolf Heß. Eine
triumphale Fahrt durch Langfuhr und Dan¬
zig hebt an . Jedes Haus ist geschmückt.
Transparente spannen sich über die Straßen,
und die Stadt ist ein Flaggenmeer . Wo
eigentlich verbirgt sich das Restchen der Op¬
position ? Ihnen muß doch angst und bange
werden bei dieser Begeisterung , diesem Men¬
schengewühl, diesem Jubel in diesem deut¬
schen Volk, das wie ein Fackelmeer brennt.

Dann spricht Rudolf Heß auf einer großen
Kundgebung der Danziger Hitlerjugend
auf dem Wiebenwall , wo etwa 9000 Ange¬
hörige der HI . und des BdM . angetreten
waren , während Tausende von Danziger
Schulkindern den Platz umsäumten.

Nach Fanfarenklängen und Meldung durch
den Danziger Oberbannführer Glas¬
hagen  ergriff zunächst als Vertreter des
Reichsjugendsührers Stabssührer Hartmann
Lauterbacher  das Wort zu einer An¬
sprache. Sodann ergriff, von minuten¬
langem, immer wieder einsetzendem tosendem
Jubel der Jugend begrüßt , der Stellvertreter
des Führers . Reichsminister Rudolf Heß.

! das Wort zu einer Ansprache, in der er etwa ,
folgendes ausführte : !

Deutsche Jungen , deutsche Mädels ! Der s
Führer läßt Euch durch mich seine Grüß : >

: übermitteln . (Langanhaltender Jubel .) Seid
Euch stets bewußt : All sein Handeln , all sein

- Schassen gilt in erster Linie und letzten Endes
Euch. (Erneuter minutenlanger Jubel .) Seid
Euch bewußt, daß Ihr immer und überall

! als deutsche Jungen Mut zeigen müßt , Mut.
: der Euch befähigt, in jeder Lage, wenn es
: sein muß. Euch Eurer Haut zu wehren. Be-
! weist stets, daß Ihr Standes - und Klassen¬

unterschiede in Euren Reihen überwunden
habt , denn Ihr fragt nie: woher kommst Du.

: was ist Dein Vater , welche soziale Stellung
: hat er? Ihr sollt nur fragen: Was

bist  Du . bist Du ein ganzer Kerl,
dann gehörst Du zu uns.  Seid Euch

» bewußt , daß Ihr das künftige Volk seid.
daß die Alten auf Euch sehen in dem Gedan-

^ ken, daß aus Euch heraus das künftige Volk
sich entwickelt. Das verpflichtet Eucĥ Seid
stest würdig Eurer Gefallenen, seid stets

- würdig des großen Deutschland, seid stets
^ würdig des Führers dieses Deutschlands.
! Wir grüßen unser Deutschland und seinen
: Führer . „Sieg -Heil!"
' Brausend klang das dreifache „Sieg -Heil"

SaS Neuestes>«km
Der Stellvertreter des Führers , Rudolf

Hetz, ist Freitag , stürmisch begrüßt , in Dan¬
zig eingctroffen und hat anschließend zu der
Danziger Jugend gesprochen.

Die Sowjetregierung hat den tschechoslo¬
wakischen Außenminister Venesch nach Mos-
tau eingcladen.

Die französische Regierung hat für mili¬
tärische Lustfahrtzwccke für 1935 »800 Mil¬
lionen und für 1936 1VVV Millionen Franken
angefordert.

In Köln wurde kn Anwesenheit de-
Reichswissenschafts»,iiiister Rust die neue
Universität eingeweiht.

der Danziger Jugend über den weiten Platz.
Das Hitler -Jugendlied klang auf . Oberbann¬
führer Glashagen schloß dann die Kund-

! gebung. Die Menge sang ergriffen das
I Deutschland-Lied, und der L-tellvertreter des
! Führers begab sich dann zu Fuß nach dem
^ Hotel „Danziger Hof" zurück, unterwegs

überall von einem dichten Spalier begeister¬
ter Menschen jubelnd begrüßt.

! Zwischen London und Slresa
Die Ergebnisse der Rundreise . Scheitern der Paktomame Durchsetzen

des deutschen Rechtsstandpunkles

i Lordsiegelbewahrer Anthony Eden  hat
j lernen durch schlechtes Flugwetter in Köln
; unterbrochenen Heirnslug Freitag vormittag
! fortgesetzt und ist in London angekommen.
§ Damit ist eine wichtige Zwischenetappe auf
- dem Wege von den Londoner Februar-
> abmachungen zur Konferenz in Stress er-
! ledigt eine Etappe , die für die verschie-
! denen interessierten Staaten reich an Ueber-
! raschungen gewesen ist.
, In London hatte man Deutschland zur
! Teilnahme an einem Lust - Locarno ein-
: geladen und damit nicht nur den endgültigen
^ Verzicht auf die Erfüllung des im Versailler
! Vertrag feierlich ausgefprochenenAbrüftungs-
! Versprechens der „Sreger "-Staatcn aus-
s gesprochen, sondern auch die Anerkennung

einer den tatsächlichen Verhältnissen entspre-
; chenden Aufrüstung Deutschlands. Denn ein
^ Deutschland, das nach dem Versailler Ver-
i trag über keine Luftstreitkräste verfügen darf,
' tonnte auch nicht Partner eines Lüftpaktes
i (ein,
! Frankreich Hai in London noch geglaubt.
! auf dem Oswakt bestehen zn müssen, der für

Deutschland und Polen unannehmbar ist,
j da er beide Staaten zu Turchzugsländern
! iür französische und sowjetrussische"Truppen

und gegebenenfalls auch zu Teilnehmern an
Verwicklungen gemacht hätte . Auf Grund der

! diplomatischen Fühlungnahmen , die den
s Londoner Besprechungen folgten, sind der

britische Außenminister . Sir John Simon.
? und LordsieHelbewahrer Anthony Eden nachz Berlin gereist — das inzwischen die deutsche
; Wehrhoheit wieder hergestellt hatte ; Eden
j hat dann die Reise nach Moskau . Warschau
^ und Prag fortgesetzt.
! Das Ergebnis dieser Rundreise kann heute

folgendermaßen zusammengefatzt werden:
Die französisch-russischen Pläne , die auf die
Schaffung von sogenannten Sicherheitspakten
— zur Sicherung der politischen und mili-

, tärifchen Hegemonie Frankreichs in Europa
j — hinzielten, sind gescheitert.  Roch steht
! die Entscheidung des britischen Kabinetts aus
! Grund der Berichterstattung Edens aus , doch
i soviel ist sicher, daß der Teil V - es Versailler
, Vertrages nicht mehr aufgerichtet werden
^ kann. Die Welt hat sich mit der Tatsache der

Wiederherstellung der deutschen Wehrhoheit
abgefunden — weil sie es mutzte  und

I die Kräfte, die heute noch gegen Deutschland
j Hetzen, werden sich mit einem formalen Be-' schlutz des Völkerbundsrates aus die sran-
! zösische Beschwerde begnügen müssen. Mit
: dem Ostpakt ist auch der Dona « Pakt
> s o g u t wi  e g e fa  l l e n — La die tschecho¬

slowakische Regierung und damit die Meine
! Entente ohne Ostpakt für den Donoupakt

nicht z« haben ist

! Gerne möchte man französischer- und sow-
^ jetrussischerseits die Schuld am Scheitern der

Paktpläne Deutschland zuschieben: die Be-
? weisführung hierfür gelingt aber nicht, da
^ man heute in der ganzen Welt die innerej Brüchigkeit dieser Pläne kennt. Darüber hin»
! aus hat Großbritannien nicht die Absicht -
^ die „Times " stellen dies am Freitag aus-
i örücklich fest — die Bürgschaft für irgend-
^ welche Grenzen über den Locarno-Vertrag
j hinaus zu übernehmen. Das hat man in
! Paris und in den Oststaaten begriffen.
! Am 11. April treffen sich nun die brr-
' tischen, französischen und italienischen
. Staatsmänner in Stresa . Was dort geschieht.
! weiß man auch bei den beteiligten Regie»

rungen noch nicht. Die Engländer wollen sich
i auf eine Berichterstattung beschränken; den
! Italienern ist das zu wenig und die Fran-
! zosen wißen überhaupt noch nicht, was sie
! tun sollen, da die Regierung über die wei-
^ teren außenpolitischen Absichten in sich durch-> aus uneins ist, wie die Pariser Blätter selbst
! zu geben.

Alles in allem wird heute nicht mehr ge¬
leugnet werden können, daß den Erfolg
die Politik Adolf Hitlers davon¬
getragen  hat . Darüber können auch Dro¬
hungen mit dem französisch- sowjetrussisch-
tschechoslowakifchen Bündnis nicht hinweg¬
täuschen. Stresa wird sich von mancher ande¬
ren Konferenz, die Europa in den letzte«
anderthalb Jahrzehnten erlebt hat , in nichts
unterscheiden: Ein mehr oder weniger wort¬
reiches Kommunique , ein Paar formale Be-
chlüsse— denen gegenüber die Tat¬

sache nicht aus der Welt geschaf¬
fen werden kann , daß die Tei¬
lung der Welt in Sieger und Be¬
siegte nicht mehr ausrechterhal-
ten werden kann.  Diese Erkenntnis , die
die Welt Adolf Hitler verdankt , ist zugleich
der wertvollste Beitrag zum Frieden in
Europa!

ZrmzWKe.Vertragstreue"
Vernichtende spanische Kritik an Frankreich

8t. Paris.  5 . April
Angesichts der hysterischen Aufregung der

französischen Presse über die „Verletzung deS
Versailler Vertrages " durch das Deutsche
Reich ist ein Aussatz der Madrider
„AVE " von Interests , in dem Frank¬
reich ein falsches Spiel vor.
geworfen  wird . In längeren Ausführun¬
gen werden die Vertragsbrüche  nach,
gewiesen, die Frankreich Spanien
gegenüber in Algerien begangen
hat.  indem es den spanisch- sranzi fischen
Vertrag vom 7. Januar 1862 über die Meicb»
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»erechtigung spanischer und jranzSsischer
Untertanen in Ngerien andauernd verletzt.
Der Aufsatz schließt: „Geradezu grotesk ist eS,
Wenn man sich setzt wieder als Verteidiger
der Verträge und deren Erfüllung ausspielt,
wahrend die Tatsachen beweisen,
daß Frankreich , wenn es sich um
ein schwächeres Land handelt,
die Verträge ebenso mißachtet,
wie dies Deutschland nach seiner Ansicht tut.
wobei aber als erschwerender
Umstand bei den Franzosen die
Heuchelei hiuzukommt.  Es ist gut,
daß die spanische und die Weltmeinung wis-
üea. woran sie sich zu halten Habens"

Wtsa-in-eawnttert raittmgers
Miskrettonen nicht

Me», Indiskretionen über Rüstungsausgaben
gl. Paris , 5. April.

Die Mitteilungen des rechtsstehenden Ab-
geordneten Taittinger  über die mili¬
tärischen Lustabkommen zwi.
schen Frankreich . Italien , der
Tschechoslowakei und Sowje 1ruß-
Land  und die Vereinbarung über den
freien Durchmarsch französi¬
scher Truppen durch Belgien  hat
die französische Oesfentlichkeit in außer¬
ordentlichem Maße erregt . Während aber
die französischen Minister kür Krieg und
Luftfahrt diese Mitteilungen dementierten,
sprach Ministerpräsident Flau bin  am
Donnerstag im Finanzausschuß nur von
Indiskretionen,  die . wenn sie sich
wiederholten , ihn zur Einstellung der Zu-
iammenarbeit mit den parlamentarischen
Ausschüssen zwingen würden

Ministerpräsident Flandin bestreitet also
die Existenz solcher militärischer Abkommen
nicht — ein bezeichnender Beweis
fiir die „Friedenspolitik " Frank¬
reichs!

Sravlreichs Silberling-er Nordost.
Grenze

Paris . 5. April.
Da8 Kriegsministerrum gibt bekannt : Ent¬

sprechend den Angaben, die der Minister¬
präsident am 2. April vor der Kammer ge¬
macht hat . wurden kürzlich eine Reihe von
Maßnahmen ergriffen , die dazu bestimmt
sind, die Bewachung an der Grenze zu ge¬
währleisten . Es handelt sich vor allem um
die tatsächliche Besetzung der französischen
befestigten Werke im Nordosten. Zu diesem
Zweck sind einige, übrigens begrenzte.
Truppenverschiebungen  vorgenom¬
men worden : Ein Bataillon des 8. motori¬
sierten Regiments hat seine bisherige Gar¬
nison verlosten und vorläufig im Oberclkaß
Garnison bezogen, zwei Bataillone des
80. Infanterieregiments in Narbonne werden
nach Metz übergesührt . wo sie vom 7. April
ab liegen werden.

SerWebung
-er englisckerr KabinettWlmg

London, 5. April.
Nachdem Lordsiegelbewahrer Eden  nicht,

wie erwartet , am Donnerstg abend in Lon¬
don eintressen konnte, ist die ursprünglich
für Freitag angesetzte Vollsitzung des
Kabinetts aus den kommenden
Montag verschoben  worden . Freitag
wird ein Kabinettsausschuß den Bericht
Simons über seine Berliner Reife prüfen.
Sollte Eden am Freitag wieder in London
sein, dann wird auch sein Bericht über die
Besuche in Moskau . Warschau und Prag
von dem Ausschuß erörtert werden.

In diplomatischen Kreisen herrscht die An¬
sicht. daß Macdonald  an der Drei-
mächtekonferenz in Stresa  am 11. April
nicht teilnehmen  werde . Bisher ist
jedoch nichts Endgültiges beschlossen worden,
da das Kabinett noch vorher die gesamte
Lage, wie sie sich nach der Berichterstattung
Edens ergibt , erwägen muß. Im Bericht der
französischen Presse, daß der Quai d'Orsay
im Besitz einer geheimen Denkschrift des bri¬
tischen Außenministers sei. in der seine Be¬
sprechungen mit dem Führer zusammen¬
gefaßt sind, werden heute in London in Ab¬
rede gestellt. Es wird erklärt , daß die fran¬
zösischen Minister zwar eine sehr eingehende
Mitteilung darüber , was sich in Berlin er¬
eignete. erhalten haben, daß ihnen aber kein
Schriftstück, in dem die Berliner Bespre¬
chungen zusammengefaßt werden, ausgehän¬
digt worden ist.

„Star" greift in einem Leitaussatz die
heutige Feststellung der „Times" auf, daß
viel zu viel Nachdruck auf die negative Seite
der Erklärungen Hitlers gelegt worden sei,
und betont erneut, daß Hitler, weit davon
entfernt, alles abzulehneu, tatsächlich eigene
Friedensvorschlägeunterbreitet hat. „Star"
fragt: Wenn die Regierung Mitteilungen über
die Stärke der deutschen Luftmacht aus¬
gegeben hat, di« für viele Leute beunruhi¬
gend sind, weshalb kann sie dann nicht einen
Weg finden, um der Oesfentlichkeit die hoff¬
nungsvollste Tatsache in der Weltlage zur
Kenntnis zu bringen? Tausende von Men¬
schen stehen weiterhin unter dem Eindruck,
daß Simons Besuch in Berlin ergebnislos
war. Eine Kenntnis der Tatsachen würde in
großem Maße zur Behebung der augenblick¬
lichen Niedergeschlagenheit beitragen

PilWri-iW»SimheinlitD? !
Auslosung -er Heimwehren nach

Einführung der allgemeine» Wehrpflicht
in Oesterreich geplant

sü . Wien, 5. April.
Seit Wochen wird in Oesterreich ein schwe-

res , zähes, wenn auch in der Oesfentlichkeit
nicht allzu deutlich erkennbares Ringen zwi.
scheu den Christlichsozialen und den Heim¬
wehren geführt. Dieser Kampf scheint
nun offen zum Ausbruch kommen
zu wollen,  nachdem nn Ministerrat . de:
grundsätzlich die Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht und die Aufstellung eines Heeresvon msaeiamt 90 000 Mann , aealiedert in
3 Armeekommandos und 7 Divisionen (Wien,
St . Pölten , Wiener Neustadt. Salzburg , Graz,
Klagenfurt und Innsbruck ) beschlossen hat, der
Antrag gestellt worden war , nach der Durch-
führung des Beschlusses die Wehrformationen
aufzulösen. Da die Ostmärkischen Sturmscharen
und der Freiheitsbund nichts anderes als
Wehrformationen der in den Christlichen
Bolksvereinen fortlebenden Christlichsozialen
Partei sind, die in der Regierung immer noch
ein Ueoergewicht besitzt, berührt diese For¬
mationen die Auflösung weniger; sie. verlieren
den politischen Einfluß nicht. Star hem-
-erg  aber , der sich nur ans seine Heimwehr¬
formationen stützen kann, verliert mit
der Auslösung der Heimwehren
jeden politischen Boden;  übrig blei¬
ben ihm nur die Wechsel, die er für die Er¬
haltung der Heimwehren unterschrieben hat.

Es ist daher verständlich, daß die Heimweh-
ren der Absicht ihrer Auflösung schärfsten
Widerstand  entgegensetzen. Starhem¬
berg  hat dieser Tage in Innsbruck  als
Antwort aus die vom Freiheitsbund des Links-
Christlichsozialen Kunschak  begonnene heim-
wehrfcindliche Offensive sehr scharfe Töne an¬
geschlagen, die sich in ihrer Art iu nichts von
den Putschdrohungen des Heimweyrfürsten in
früheren Zeiten unterscheiden: An ein Ver¬
schwinden des Heimatschutzes sei keinesfalls zu
denken. Er sei noch notwendig , da
„die Zeit der Entbehrungen und
Opfer " noch ni cht vorüber sei . Die
Heimwehren lassen sich durch niemanden durch
Vorspiegelungen zur Seite drängen, denn sie
seien Rückgrat, Schicksal, Gegenwart und Zu¬
kunft Oesterreichs. Noch schärfer wurde die
Landesleitung des Kärntner Heimatschutzes, die
mit deutlicher Spitze gegen die Ehristlichsozia-
len die Ausschaltung „der alten
Parteileute " forderte.

Im übrigen geben selbst österreichische, also
unter schärfster Zensur stehende Blätter zu, daß
Prügeleien zwischen den Heini - j
wehren und den christlichsozialen §
Wehrformationen an der Tages - '
ordnung  sind . In Versammlungen chrisl- !
lichsozialer Wehrformationen hat schon mehr- I
mals ein Heilruf auf Starhemberg genügt, um l
den Rufer schwer verprügelt ins Krankenhaus !
zu bringen.

MitMeir-er Mn-urigWutz
mr Miegsbeschä-jgte

kk. Berlin . 5. April.
Daß ein weitgehender Schutz der

Kriegsbeschädigten — eine der ersten
nationalsozialistischen Forderungen — auch
schon vor der Rechtserneuerung möglich ist.
beweist ein Urteil des Oberlandesgerichtes in
Jena,  das einen Hanomag - Krast-
wagen eines Kriegsbeschädigten
für unpfändbar erklärt  hat . da ein
Kraftwagen , den ein Kriegsbeschädigter mit
Rücksicht auf sein Leiden braucht , um seinen !
Beruf ausüben zu können, unpfändbar sein
muß.

Kurzberichte der RS.-Lresie
Tie bei Königsberg (Ostpreußen)

liegenden Standort eder Reichs-
lustwasfe  wurden am Donnerstag vom
Oberbefehlshaber der Luftwaffe. General
Göring besichtigt.

Aus Anlaß des Geburtstages
des Führers  hat die Stadt München
für eine Sondergabe an hilfsbedürftige Fa¬
milien 16 000 RM. bereitgestellt.

Zu m Leite rdes  Zweckverbandes
ReichsparteitagNürnbergist  vom
Führer und Reichskanzler Reichsminister
Kerrl . zu besten Stellvertreter der bayerische
Staatsminister Adolf Wagner bestimmt
worden.

Der preußische Staatsrat Dr.
Dr . h. c. Ernst  B r a n d e s - A l t h o f ist
am Donnerstag auf der Schnepfenjagd Plötz¬
lich verschieden.

Ein deutsch - polnisches Abkom-
men  über die Behandlung von Steuersicher,
heilen der deutschen Rückwanderer aus Polen
ist in Warschau abgeschlossen worden. Dar¬
nach können Aufhebungsanträge gestellt
werden.

Württemberg
SüWMjche Sansrr in Berlin

Festlicher Empfang des Stuttg . Liederkranzes
Stuttgart . 5. April . Der 260 Mann starke

Männerchor des Stuttgarter Liederkranzes,
der Inkaber der Großen Goldenen Medaille

Samstag, Sen 6. April 1936

üc nuoft und Wisseuschasteu und Preis - s
irriger aus vielen Sängersesten ist. traf Frei » §
mg früh kurz vor 8 Uhr im Svnderzug auf !
dem Anhalter Bahnhof in Berlin ein. Sein i
Besuch gilt den mürttmnbergischen Lands - ^
leuten in Berlin und aller, Kreisen der -
Reichspauptsiadt , die im Volkslied einen der :
größten Werte deutscher Kultur erblicken. Er j
wird am Freitagabend in der Philharmonie §
Lieder des vor 75 Jahren verstorbenen schwä- ^
bischen Liederdichters Friedrich Silcher sin- >
gen. Zum Empfang hatten sich ans dem ^
Bahnhof zahlreiche Mitglieder des Vereins !
der Württeinberger . -an ihrer Spitze der Vor¬
sitzende Schelle.  Vertreter der Berliner
Jüngerschaft unter ihnen Reg.-Rar Nau-
m ann . des Berliner Mannergesirngvereins
und des Erckschen Männerchors , «ungesunden.
Der Verein der Württeinberger hatte mit
stapelte und Fanfaren aus dem Bahnsteig
Aufstellung genommen. Der Vorsitzende des
Vereins der Württeinberger in Berlin.
Schelle, hob in seinen Begrüßungsworien
hervor , daß die in Aussicht gestellten künst¬
lerischen Darbietungen , in der Hauptsache
Heimatlieder, die alten , schönen Erinnerun¬
gen wieder aufleben lassen würden . Ten
Willkvmmgrnß beantworteten die Gäste mit
dem schwäbischenLiedergruß . der machtvoll
durch die Halle deS Bahnhofs klang. Direk¬
tor Häilßermann . Vorsitzender des Stuttgar¬
ter Liederkranzes, dankte für den warmen
Empfang. Die Stuttgarter Sänger gaben
darauf eine auch für den Rundfunk fest¬
gehaltene Probe ihrer heimischen Sanges-
cunst. Mit dem Lied „Maidle . laß dir was
verzähle", unter den Klängen weiterer
Märsche und unter Austausch persönlicher
Erinnerungen begaben sich dann die Stutt¬
garter Gäste in ' die für sie vorgesehene» '
Ouartiere-

Mrerklirhes MM !
Zwei Jahre altes Kind im Bett verkohlt !
W e i l d e r st a - t , 5. April . Ein schreckliches!

Unglück, das bis jetzt noch nicht restlos geklärt !
ist, ereignete sich am Tonnerstagvormittag in !
Weilderstadt. Als die Frau des Hafners Flach !
kurz nach 10 Uhr in ihre Wohnung zurückkehrte, !
fand sie ihr 2 Jahre altes Kind im Kinderbett- ?
chen vollständig verkohlt  vor . Das !
Kind hatte anscheinend Streichhölzer zu fasten !
bekommen nnd damit das Bettchen entzündet, j
Die Untersuchung ist noch im Gange. !

Milcher Wal! auf der Seimsakrt!
Zainingen , OA. Urach, 5. April . Am Don- !

nerstag wurde der auf tragische Weise ums j
Leben gekommene Johannes Bau mann  !
zu Grabe getragen . Ter Verstorbene hatte !
sich mit einer Fuhre Brennholz auf den Holz- !
markt nach Kirchheim begeben. Auf dem ^
Heimweg traf er in Gutenberg noch mit zwei
anderen hiesigen Holzhauern zusammen. Ge- :
meinsam fuhren sie die Gutenberger Steige i
herauf . An der Abzweigung ging Baumann °
von den anderen beiden Holzhauern weg. !
um den etwas kürzeren Weg einzuschlagen. -
Als die anderen hier ankamen und Bau - !
mann noch nicht zurückgekehrt war , ging s
dessen Sohn auf die Suche. Im Gewand j
Voll auf Markung Zainingen fand er das !
Fuhrwerk . Der Wagen war umgewvr-  j
fen  und Baumann dabei so unglücklich :
unter den Wagen zu liegen gekommen. daM !
ihm das Genick abgeschlagen  wurde j
und ersofort tot  war - j

Heilbronn , 5. April . (Eisenbahner - /
tagung in Heilbronn .) Der Bezirks- §
verband der Eisenbahnvereine im Reichs- :
bahndirektionsbezirk Stuttgart hält am 6. i
und 7. April in Heilbronn eine Tagung , dis
von Vertretern von 19 Eisenbahnvereinen
mit rund 18 000 Mitgliedern beschickt wird.

Berntvch OA. Münsingen . 6. April . (Wie-
verholtes Unglück im Stall .) Vor
einigen Tagen brach bei», Landwirt Karl
Kegel jg. ein einjähriges Fohlen den Fuß
und mußte infolgedessen getötet werden.
Einige Tage darauf mußte eine Kuh not¬
geschlachtet werden und am Montag mußte
'chou wieder eine zweite K»b uotaeschlachtet
werde».

Heidenheii», 6. April . (Ausstellung
.,D er Holz b a u — die g e rmanische
Ur b a u w e i s e".) Der Bund für Heimat»
schütz in Württemberg nnd Hohenzollern
hatte hier unter Mitwirkung des NS .-Lehrer-
bundes nnd der NS .-Kulturgemeinde eine
Ausstellung „Ter Holzbau — die germa¬
nische Urbauweise" veranstaltet , mit der ein
Lichtbildervvrtrag uud Führung von Prv-
'esior Felix S chu st e r-Stuttgart verbunden
war . Die Ausstellung enthielt in 6 Abteilun¬
ger, geschichtliche Beispiele von Wohnbauten.
Äpeicherbauten. SWoßbauten nnd Rathäu¬
sern >u „alemannischer" und „fränkischer"
Bauart . Ans Grund von zahlreichen Photo¬
graphien lind maßstäblichen Zeichnungen 'er-'
hielt der Beschauer einen Ueberblick über den
Werdegang des Hvlzbaus vom 16. bis 18.
Jahrpuiidert unter besonderer Berücksichti¬
gung der Perliältuisie in Württemberg . Diese
Veranstaltungen möchten das- Verständnis
Dir unsere heimischen Holzbauweisen wecken,
die Augen öffnen für ihre besonderen Reize
nnd zur Pflege der noch erb rltenen Zeugen
aufsvrderii . Es ist geplant , sie ini Laufe des
.)ahres auch noch ii, anderen Städten nn-
i- '/es Landes pi wiederholen.

Tchramberg, 6. April . lV o m Schram-
b e r g e r R a : h a n s.l Bürgermeister Dr.
K I i n g l e r äußerte sieh i» der letzten
Sitzung des Genieriiderats n. a. zur Sen -
kn n g da: r G e in eind  e n in l a g e von 25
ans 21 Prozent . Diese Senkung habe einen
Steneransfatt von 16. 16 000 RM. für die
Stadt zur Folge. Die Gcsainttosteii für zu¬
sätzliche Arbeilsbeschastuiig belaufen sich auf
296 000 RM . Die zukünftige Arbeitsbeschas-
niiig wird von dem Grundsatz der Sparsam¬
keit ansgehen , um die steuerlichen Lasten zu
lenken. Da ? Hanptprvjekt ist die Instand¬
setzung des Schiltachbettes . Kostenaufwand
65 000 RM. Zur Renovierung des Rathauses
erklärte der Stadwvrstand . daß von ihm ge¬
plant ist. dein Rathaus mehr den Charakter
eines Stadthauses zu geben.

Gestern mittag raste beim Höret ..Harmonie"
ui Reutlingen  ein unruhig gewordenes
üferd in ein Schaufenster und zer-
. rümmerte  mit der Wagendeichsel auch noch
-as dancbenliegende Fenster.

In den letzten Tagen verunglückte der bechAn-
con Thoma in Ochtenhausen OA. Viberach be¬
schäftigte Josef Wiest dadurch, daß der Wagen,
mit dem er im Walde Holz holen wollte, rück¬
wärts lief und ihm die Hand zwischen eine
Tanne und den Wagen gepreßt wurde. Ein her¬
vorstehender Ast drang in die Hand ein. außer¬
dem erlitt er noch einen Krwchelbruch.

Für daS Soinmersemester 1985 hat Dr . Frido¬
lin Stier  in Tübingen den Auftrag erhalten,
m der katholisch-theologischen Fakultät der Uni¬
versität Tübingen  die alttestamentkich«
Exegese in Vorlesungen --ad Nebungen zu ver¬
treten.

Dis älteste Einwohnerin der Gemeinde Gin¬
gen.  OA . Geislingen . Rosine Maurer  Witwe,
beging am Dienstag ihren 9 9. Geburtstag:
Die Ältersjubilarin ist geistig noch Mr jr,A

Ans Stadt und Land
Nagotd , den 6. April 1986. l

Es ist die Enthaltsamkeit des Herzens I
selbst ein Reichtum : wer nicht am Reich- >
tum klebt, der gewinnt einen solchen.

I
Dienjtnachrichteu >

l men bei Ostereinkäufen , worauf wir unsere Le-
I ser aufmerksam machen. Gleichzeitig wenden wir
, uns an die übrige Geschäftswelt mit der Bitte,
^ um rechtzeitige Aufgabe  ihrer Ofter-
, a »zeigen,  um ihnen in der Satzaussührmifl
, besondere Sorgfalt angedsihen lassen zu können.

Versetzt wurde:  Amtsrichter Mezger
in Künzelau  auf seinen Antrag an das
Amtsgericht F r e u d e n st ad t.

Im Bereich der Reichsdahndrrektio » Stutt¬
gart ist der Reichsbahuinspektor Haile in
Calw (Bahnhofs nach Heidenhcim als Vor¬
steher des Bahnhofs versetzt worden.

Diensterledig,lug
Die Bewerber uni eine Lehrstelle an der eo.

Volksschule in Vondors  OA . Herrenbecg
(Dienstwohnung ), haben sich bis zum 27. April
bei der Ministerialabteilung für die Volksschu¬
len z» melden.

Der Winter trennt sich schwer
Daß der Winter nochmal sein Regiment aus-

richten wollte , bewies der außerordentlich starke
Schneefall von Donnerstag auf Freitag , Doch
die Frühlingssonne nahm den Kampf erfolg¬
reich mit dem Gesellen auf und am gestrigen
Nachmittag waren fast alle Spuren des win¬
terlichen Einfalls verwischt. Heute Nacht be¬
nützte er wieder die Dunkelheit zu einer heim¬
lichen Ueberraschung und färbte vie Landschaft
abermals weiß, aber auch diese letzten Zuckun¬
gen werde» in unserem Tal bald getilgt sein,

3 «ur Oste»fest
Unter dieser Ueberschrift empfehlen sich auf

Seite 8 der heutigen Ausgabe verschiedene Fir-

Winterfport-Sonderzug
Morgen Sonntag , 7. April I!l:!ö oerkehrr noch

mals Wintersport -Sonderzug >8/129 Stuttgart
Baiersbronn Stuttgart mit Anschluß von und
nach Nagold wie nachstehend:

7.04, ab Nagold an ^
7.20 an Hochdors ab
7.42 ab Hochdors an
8.14 an Freudenstadt ab
8.48 * an Baiersbronn ab *

L0.2VI
:o l8>
19.02
18.35
18 03

Eil, »»

s Bei Benützung dieser Züge werden Sonder-
zugkarten zu 1.30 Mart ausgegeben : für Be-

s Nutzung des Eilzugs Hochdors Nagold ist tarif-
! mäßiger Zuschlag 9.26 Mark zu befahlen.

„Kameradschaft" statt Verein
Nach einer Verfügung des Kyffhäuserbundes-

führers ist die Namensführung aller Krieger-
Vereine des Deutschen Reichskriegerbundes
„Kyffhäuser" durch besondere Anordnung der
Bereinsführer mit sofortiger Wirkung dahin
abzuändern, daß an Stelle des Wortes „Ver¬
ein" das Wort „Kameradschaft" gesetzt wird.
Namensbezeichnunge» wie „Kameradschaftliche
Bereinigung " oder „Verein der Kameraden des
Tten Regiments" sind zusammenzufassenin
„Kameradschaft des Tten Regiments". Du
Fahnen - und Standartenauffchriften bleiben
unverändert.
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Die Organisation des deutschen
Winterhilfswerks

Berlin , 4. April.
Der Abschluß des zweiten großen Winter»

hilsswerkes richtet das Augenmerk auf die
ungeheure organisatorische Arbeit , die die
Reichsführung des Winterhilfswerkes auch
in diesem Winter wieder geleistet hat.

Mitten im einstmals roten Neukölln
liegt in einem ehemaligen Fabrikgebäude
das Hauptquartier der W r n te r-
Hilfe.  In diesem Hause läuft die Arbeit der
82 Gaue . 800 Kreise und rund 23 000 Orts¬
gruppen zusammen . Und doch beträgt die
Höchstzahl der hier Tätigen während der
Wintermonate nur rund 1000. In einerum¬
sangreichen statistischen Abteilung
ist das große Winterhilfswerk zahlenmäßig
bis ins kleinste erfaßt . Eine besondere Ab¬
teilung ..Frachtfreiheit'  zeigt den
großen Anteil der Reichsbahn.  Bis
zu 12 000 Frachtbriefe mußten hier wöchent¬
lich bearbeitet werden . Insgesamt hat die
Reichsbahn bis einschließlich Februar bis
über 12v -Millionen Zentner für das Winter¬
hilfswerk befördert . DaS bedeutet einen
Frachtausfall von mehr als 4 Millionen
Reichsmark . Rechnet man die Kohlenbeför-
derung . die auf dem Verrechnungswege ver-
gütet worden ist und für die die Reichsbahn
ungefähr 12 Millionen RM . zurückzahlte,
hinzu , so beträgt der Anteil der Reichsbahn
am Winterhilfswerk rund 16 Millionen
Mark . Bei der Postscheck- und Bankabteiluna
find in den fünf Wintermonaten etwa 5^
Millionen Mark eingegangen , gegenüber drei
Millionen im vergangenen Jahr.

In der Mäkettenausaabestelle zeiaen

j große Tafeln den Verbrauch der einzelnen
I Gaue an Monatsplaketten . Gau Berlin hat
^ durchschnittlich eine Million Plaketten aus-
I gegeben . Auch die Abrechnung der Ansteck-
I nadeln und Abzeichen gibt einen Ueberblick
! über die Riesenarbeit , die geleistet worden
i ist . Im Durchschnitt wurden von allen Ab-
> zeichen 10—11V, Millionen ausgegeben . Bei
j der Herstellung dieser Abzeichen sind vor
! allem die Notstandsgebiete in Schlesien,
! Sachsen , Thüringen . Baden , in der bayeri¬

schen Ostmark und im Odenwald berücksich-
j tigt worden . Schließlich zeigt die Abteiluno

Kohlenveriorguna noch, daß in diesem Win-

Am gestrigen Tag hat die gesamte Ration
inii Genugtuung vernommen . Welch statt¬
liches Ergebnis das Winterhilfswerk des
deutschen Voltes 1934/35 gefunden hat . Ganz
Deutschland hat mit seiner Opfertat nicht
nur bekundet , daß es ihm ernst darum ist,
den deutschen Sozialismus zu verwirklichen,
sondern es hat auch die Behauptungen der
Gegner des neuen Reiches , das deutsche Volk
sei der Erfüllung des im Oktober des Vor-

. jahres vom Führer gesteckten Zickes nicht
, fähig , Lügen gestraft . Mit wahrer Freude
! erfüllt es auch das schwäbische Land , daß es
> in vorzüglicher Weise an der Aufbringung

der Summe von 362 Millionen RM . teil-
> haben konnte . In welchem Umfang dies ge-
' schah, berichtet nachstehend unser 8 . k .-Re-

daktionsmitalied . das aeüern nackt eben ers¬

ter insgesamt 53 Millionen Zentner Kohlen
ausgegeben worden find.

Zur Durchführung des ganzen Werkes find
die verschiedensten Büros und Abteilungen
eingesetzt worden . Da gibt es neben der
Organisationsabteilung eine Finanzabteilung,
Wohlfahrts -, Rechts -, Presse - und Propa-
gandaabteiluriH und ein graphisches Büro,
in dem auch die Entwürfe für die Abzeichen
hergestellt werden , eine Buchbinderei . Kar¬
teien und vieles mehr . Diese Wunderorgani»
fation dient mit aller Kraft und Hingabe

> dem größten sozialen Werk aller Zeiten , da-
j mit nach dem Willen des Führers kein deut-
^ scher Volksgenosse Not zu leiden braucht.

Presse der NSB . Pg. Greiner

solgter vorläufiger Fertigstellung der Listen
eine Unterredung mit dem Abteilungsleiter
Presse der RSV ., Pg. Grein  er , führen
konnte.

..Der Gau Württemberg hat während des
Winters 1934/35 bis zum Abschluß des
Winterhilfswerkes an tatsächlichen Geld-
und Sachspenden 9.81 Millionen RM . auf¬
gebracht , denen ein Betrag von 9,2 Millio-
nen RM . im vorjährigen Winter gegenüber¬
steht . Wird diese Summe auf die Gesamt-
Bevölkerung des Landes umgelegt , so gibt
das pro Kopf einen Betrag von 8,54 RM .,
pro Kopf der erwerbstätigen Bevölkerung
sogar einen solchen von 8.26 RM .'

»Liegt das wvrttembergische Ergebnis
unter dem Reichsdurchschnitt, wen« man w

! sagen kann , und steht es hinter den Ertriig-
I niffen der anderen 34 Gaue des Reiches zu-
j rück?"

..Nein , es liegt vielmehr weit über die¬
sem angenommenen Reichsdurchschnitt , wenn
es auch zunächst den gegenteiligen Anschein
balle . Ein großer Teil der Spenden , vor¬
nehmlich diejenigen seitens der Industrie
und der Beamtenschaft sowie die gesamten
Postscheck- und Bankabbuchungen wurden
nämlich unmittelbar in Berlin verrechnet,
und find daher in unseren Erhebungen nicht
einbezogen . Wenn mün berücksichtig! daß
etwa von der >00 OOO-RM .-Spende der
Firma Roben Bosch allein 75 000 RM . der
Reichsführung der NSV . ausgehändigk wur¬
den daß ierner die gesamten Spendcnbeträge
von Firmen wie der Allianz -Versicherung.
Franck Söhne Ludwigsburg n . a .. die ja

i auch zum Teil in Württemberg ansässig sind.
I mit Berlin abgerechnet wurden , läßt sich

schnell begreifen , daß zu der Summe von
j 9,8 Millionen RM . noch ein ganz namhafter
^ Betrag hinzuzufügen ist.'
l „Welche Unternehmungen haben eigentlich
i in Württemberg die größten Spenden ge»
! geben und wie gliedert sich denn das Ge¬

samtaufkommen ?"
Die erste Frage ist dahin zu beantwor¬

ten . daß die Salamander -AG . mit 200 090
RM . als die größte Geldspendengeberi«
Württembergs zu bezeichnen ist. Ihr folgen
Bosch und Daimler -Benz mit je 100 000 RM ..
dann kommen die Linoleum -Werke in Bietig-
heim mit 50 000 RM . usw . Das Aufkommen
selbst setzt sich aus 6 543 000 RM . Geldspen¬
den (im Borjahr 5.8 Millionen RM .) und
3 267 000 Reichsmark SacyMNden tim
Vorjahr 3.4 Millionen Reichsmark ) zu¬
sammen . Die Geldspenden wiederum wur-

„Unser Opfer hat Men Segen getragen!"
Die Erträgnisse öcs Winterhilfswerkes in Württemberg und Hohenzollern Eine Unterredung

mit dem Abteilungsleiter der

Sonntag . 7. April

LtS Zeitangabe. Wetterbericht.
Saiv Gymnastik
S.«v Bauer , hör ,»!
g.00 Katholische Morneulei« .
9.45 Aioegenkousert ' "

IV.45 Hunktzillc
ir .ov ..rag des deutsche» NudersvartS

1835'
ik.S» Mein Galt, wie laug, ach lauge

Reichsiruduug: I . S . Bach,
12.00 Ltandmukik anb der Feldherru-

halle
15.00 kleine» Kapitel Ser Zeit
1S.,S „echallvlatteu-Srktanikübruug'
13.50 Zeh» Miaute « Eneaauugsschlacht
»4M kiuderstnude
15.09 „Klänge ans de« Schmarzwald"
15.45 Dir Riertelstuude kür Handel

und Handwerk
18.00 Buuter Nachmittag
18.00 „Handwerk hat goldeur« Beden"
18 .50 „Heitere Moralpauke"
18.45 Barnabab oo» Geczv u«S iri«

Orchester iviele«!
19.45 Svortbertchl
20.00 „Heiteres a«S dentickea Over»'

Orchefterkoazer« mit Solist««
» .00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter-

»ud Sportbericht

38.30 » achtmuvk »OMI Querschaittr durch Operette« 15.15 Blumeustuube stOV Srudepauie
2LV0—2.00 Naonwustk. 20.00 'OaLricvtenöient! 15 45 Lierstuud« 10.00 Nachrichten

20.16 „Ein FrsthliugSstimmeamalttr' 18.00  NachmittagSkourert 10.15 Melodie» tu Tautlar»
Montag . 8. April 32.00 Zeuaagabe. Nachrichte». Wetter- 17.8» B »»«e Liebiaiar 10.45 Frau » Schubert

ind Zvortdericht 18.00 Französtichrr Sprachunterricht 11.15 Kvukmerduagok,»« « »er
8.10 lkd»rai —Morgeuspr«» 22.30 rau » und Unterhalt»»« 18.15 Kurrgelpräch Reichsoostrekiam»
8UISK»« »««ik S4.00—Z.»o Racktmustk 18.30 Eine Viertelstunde Paul Auch« 11.45 Weiierdenchi. Baueruiuuk
Ü.30 Zeitangabe. Wetterbericht »8.45 Karl HauS Strabi -rräbl» 12.00 Mit—gSkoitter,
8L5 lSumuasttt Dienstag , S. April 19.00 Hänirl und Greiel 18.00 Zettougad«, Nachrichten Wetter¬
7.»0 Oirstbkonzer, iS.40 „Der Seldderr Lndeniwrls!' bericht
8.15 Gvmuastik 6.00  Baaerasaak 30.00 Nachrichiendtknft 13.15 MittagSkouie«
8.S5 Sraaeuiuuk ONO Elwra, - Mor«̂ »s»r»« R .OV„Di« Sadstade" 14.i5 Scndevauir
LLO Wetterbericht WaiierstanüSmel- 8.15 Gvmuastik 80.15 Schwäd. 8 »m»o«iste» 15.80 ktaderstuude

dangen 8.30 Zeitargabe. Wetterbertch« 32.00 Zeitangabe. Nachrichten, Letter- 18.00 Nachmittaaskoumri
SHO Seadevaaie 8.35 Gvmuastik and Svortbertchl 17.45 Fliegerkavitä» Nudoli Lchuli-

10.00 Nachrichten 7.00 Ariidkouttri 22.30 „Das deutsch» A-b" Dorvdurg ipricht öder d«S Reichs
10.15 Altdeutiche rau « kür Cembal, 3.15 Gvmuastik 28.00 „Musik am Sb««»" kliegerorchester im Auidauwisteu

mit Streichauartctt 8L5 Sthastplattevelalag« S4M- 2.00 « achmuustk deutscher» ulturarbett
10.4S Heiterkeit uad Fröhlichkeit 3.50 Wetterbericht. WasserstandSvied 18.00 Ar », « orieul
11.15 S«»k« erl»a»gSk»a» rt »er dangen Mittwoch . !0 . April 18.15 kurzgeit.röch

RrichSvoftreklame 9.00 Sendepause 18.89 Neur Aedivrik
11.45 Wetterbertch! 10.00 Nachrichten - .90 Baueruluut — Wetterbericht 19.99 Uu» irvi ist Seierabeu»
181X1 MittagSkomert 10.15 Batb°Hil«de>-K»»mtt 8.19 « dora« - « <rge»s»r»ch 19.39 „« ekästi« Klriniakeiten
18.00 Zeitangabe. Nachrichten. Wetter 11.15 KuukwerhauOSkau» « bar SIS Gvmuasttr 29.99 Nach-ichlendienst R
18U5 MittasSkonkr» NeichSpastreklam« 8.80 Zeitangabe, Wetterdericht 29.15 Stuude »er mugeu Natt»« >
14.15 Seadrpaaie 11.45 Wetterberich« — Bauerusuuk ALS» »« ««stk 29.45 Svmvboutekouzer, »eS NS .- I
15.89 Der erst- Schalbeinch i2.oo Mittagökoa» « 7.99 » rstbkaumrt ReitbStvmvbouieorchesterS I
18.00 Nach« «tagskoazert 18.00 Zeiiangab«, » achEtsi « « rtter- 8.15 «bvmuatt« 22.99 Settaagade. Nachrichten. Wetter- >
18.00  Familie Bimpk i« O1om»ia- bericht 8.85 „Vom OsterbaS!" uub Avortdertcht I

tralaiag 18.15 « ittaasrauchtt 8.50 Wetterbericht. WaGert»««»»- 8S.SV Alte »ud ueue Lauimustk M
18/lv „Klei«« Fiagrrlerttgkeite » ' ichlb Seudepaui» Meldungr» 24.00 2.00 Nachtmustk I
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Sonntagsgedanken
An Gottes Wort gebunden

Es ist ein anderes, wenn Gott da ist. mW
wenn er dir da ist. Dann aber ist er dir
da, wenn er sein Wort dazu tut und bindet
sich damit an und spricht' Hier sollst du
mich finden. Luther.

Was macht uns zu Christen? !
Christus ist die Person, die hilft und die Hel- .

fen kann in jeder Gefahr und Not und beso»- .
üers in den höchsten Gefahren und im Tode, j
Und wer das nicht in der Schrift findet, der ^
findet überhaupt nichts. Und zwar kann man i
das überall in ihr finden: denn sie spricht von -
nichts als von Christus. Daraus folgt, woran j
ein Christ zu erkennen ist, der ja seinen Namen !
von Christus hat. Nämlich: Ein Christ must !
diesen Menschen lJesus ) mit seinem Werk und !
Dienst haben, da ein Christ nach Christus ge !
nannt wird wie ein Schwarzer nach Schwärze, ^ein Reicher nach seinem Reichtum, ein Meister !
nach seiner Meiste, ein Schöner nach seiner Schön- ^
heit, ein Groster nach seiner Gröste. Den Na- :
men bekommt man von dem. was man hat. !
So hat ein Christ seinen Namen von Christus. I
weil er ihn hat. j

Doch wie hat er ihn? Ihr habt wieder gehört, !
was der Name Christus bedeutet: Daß er Hei- -
land und Helfer uns zugute sein soll. Also i
kann niemand nach irgend einem eigenen Werk !
ein Christ heißen. Petrus u. Paulus haben zwar j
viele Werke getan : aber von dem sind sie nicht j
Christen. Maria hat das Kind geboren, sic !
säugt es und ist dabei Jungfrau : das sind >ehr !
hohe Werke: aber um deswillen ist sie keine s
Christin, und wenn sie hundert geboren hätte ! :
Christ sein ist etwas Größeres, als Christus !
gebären oder ein Apostel sein. Paulus ist so !
kühn, dast er die Apostelleute mit einer äußer- !
lichen Rolle nennt. Er kümmert sich mchr da- I
rum, wie groß sie gewesen sind: es sind äußer- §
liche Rollen und Äemrer, welche auch böse Bu- j
den führen können. Auch Christus hätte ebenso j
gut von einer bösen Frau geboren werden löu- jnen. Ein Werk also, das auch ein anderer und !
gar ein böser vollbringen kann, macht keinen j
zum Christen: vielmehr ist das Christscin etwas, !
was eins Böser nicht vollbringen kann. Was die !

Apostel taten, tun auch falsche Propheren : aber das j
Christsein bringt niemand Böses zuwege. Das i
wird man vielmehr dadurch, dast man das Wort
hört und ihm glaubt. Denn dieses Wort, das
gepredigt wird (oder durch das Satrameni
kommt>, bringt uns den Christus ganz und gar.
Deshalb ist der Christ kein Heuchler: er siebt
sich ja nicht auf seine eigenen Werke, sondern
allein Christus kommt in sein Herz hinein und
da ist dann lauter Wahrheit, kein Falsch und
kein Trug.

Darum ist der christliche Stand so hoch, höher >
als alle andern Stände : denn ein Kaiser kann :
ein schlechter Mensch sein, ein Christ aber ni -̂ >
mals. Das christliche Leben ruht also niemals
auf unfern Werken, sondern auf unsrem Emp- >
fangen: darauf, dast wir Christus mit seinen;
Dienst empfangen. Der Christ hat in sich den
Christus, der den Tod für ihn erwürgt, und
er wird dadurch ein Kind der Gnade und ein
Erbe der himmlischen Güter. Er wird auch in
diesem Leben genug haben: Christus wird ihn
nicht inmitten der Feinde unterliegen lassen
und wird ihn im Tode- herausreisten. Und das
alles erhält er von Christus. Das ist die edle
Verkündigung, die köstlichste, die auf Erden ge- !
kommen ist. Martin Luther. !

den ans folgenden Einzelspenden zusammen- j
getragen : Lohn- und Gehaltsabzüge bis Ende !
Februar 1.25 Mill . RM .. WHW.-Sammel-
ltsten 223 000 RM .. Büchsensammlungen in
Lokalen 24 000 RM .. Eintopfgelder 1.06
Mill . RM .. laufende Monatsspenden 962 000
RM .. Veranstaltungen 36 000 RM .. Straßen¬
sammlungen . bei denen 139 000 Abzeichen der.
kauft  wurden . 679 000 NM.. Industriesvenden

etwa 1,53 Millionen RM . Das erfreulichste
unter diesen Sammelergebnissen ist ohne
Zweifel das der Lohn, und Gehaltsabzüge,
denn hinter ihnen verbergen sich die vielen
Opfer , die aus den Reihen der kleinen Lohn¬
empfänger in den Fabriken . Werkstätten und
Bürostuben gekommen sind/

„Nun noch eine letzte Frage : Wieviel Hilfs¬
bedürftige konnten insgesamt bedacht wer¬
den und welche Menge an Sachspenden kan«
ungefähr zur Verteilung ?"

..Im Gau Württemberg und Hvhenzol-
lern wurden mit diesem Spendenanskommen
von 9.8 Millionen RM . 393 387 Bedürftige
betreut , das macht aus den Kopf etwa 24.95
RM. Im einzelnen kamen an diese Volks¬
genosten zur Verteilung : 224 000 Zentner
Kartoffeln . 15 146 Zentner Mehl . 4000 Zent¬
ner Brot , 84 000 Stück Eier . 195 000 Liter
Milch. 2000 Zentner Fleisch. 951 000 Zentner
Kohlen usf.. ferner 8057 Anzüge, 16 608
Mäntel , 78 500 Paar Schuhe. 39 400 Klei¬
der und Wvllwaren . l 11000 Stück Leib¬
wäsche. 97 000 Meter Etvsf . 5716 Kilogramm
Wolle u. a. in. Das sind ohne Zweifel Zah¬
len . die mehr als Worte sprechen, denn sie
sind der lebendige Ausdruck des Willens zur
Erfüll,mg unseres nationalsozialistischen
Programms.

RSV.errichtet
ein ZliberMMMiverk

Tie Bekämpfung der Tuberkulose war bis¬
her den Fürsorgeverbänden . Krankenkassen.
Sozialversicherungs - Trägern Wohlfahrts¬
ämtern usw. überlasten . Wie uns nun heute
von her Reichsleitung der NSV . mitgeteilt
wird . Plant diese die Einrichtung eines groß¬
zügigen T u b e r ku l v s e - H i l f s w e r ke s
cm ganzen Reichsgebiet. Diese Absicht findet
ihre Begründung in der noch immer großen
Zahl der Tuberkulosekranken. Zwei Prozent
der deutschen Bevölkerung , rund I 320 000
Menschen, leiden an einer noch nicht zur
Ruhe gekommenen und 0 5 0,7 Prozent,
also etwa 400 00 Menschen, an einer offenen
Tuberkulose. Tie Tuberkulose ist nicht erb¬
lich, sondern eine Infektionskrankheit , deren
Herde jene 400 000 Kranken sind. Der NSV.
kommt es nicht nur daran , an . den einzel¬
nen Kranken zu heilen und seine Erwerbs-
iähigkeit wieder herzustellen, sondern sic will
gerade die Infektionsquellen beseitigen, sie
will also gerade diejenigen erfassen, die von
keiner anderen Stelle erfaßt werden oder
denen von den Versicherungsträgern keine
Kur oder eine nur unzureichende gewährt
wird . Sie wird , wenn eine andere Stelle
in Heilverfahren abgelehnt hat , den Grund
prüfen und möglicherweise diese Stelle z»
veranlaßen suchen, ihre Entscheidung einer
Nachprüfung zu unterziehen und sich ge¬
gebenenfalls an den Kosten beteiligen. Sie
wird eine Heilstättenkur dann einleften,
wenn Aussicht auf eine Heilung überhaupt
besteht. Sie bekümmert sich durch Einleitung
wirtschaftlicher Hilfsmaßnahmen um die
Familie , wenn diese durch die Kur ihres
Ernährers in Schwierigkeiten gerät . Sie
läßt sich vor allem die Wohnungsfürsorge
angelegen sein, sorgt für Aus- oder Umbau
gesundheitsschädlicher Räume oder evtl, auch
ftir den Umzug. Sie sorgt für Betten , wo

Erhalte die Gräben,
sonst war alle Arbeit vergeblich!

diese fehlen. Verschickt auch mworbete Mut - !
ter und Kinder usw. !

lieber Las Organisatorische ist zu jagen , '
Las; das Tuberkülosehilfswerk zunächst in
folgenden Gauen durchgeführt wird , Groß-
Berlin , Kurmark , Köln-Aachen, Koblenz-
Trier , Rheinpfalz -Saar , Essen und Düsseldorf.
Die Zahl dieser Gaue soll monatlich ,
erweitert werden,  so daß man bvsft, ^
bis Ende des Jahres alle deutschen Gaue j
erfassen zu tönnrn.

SledenWHriWilztilsiM
Neichsarbeitsgcmeiuschastgegründet Schritt

des Hauptamtes für BolksgeiunShcit

Das Hauptamt für Volksgesuudheit in der j
Reichsleituug der NSDAP , wendet sich mit
folgendem Aufruf an die Oesfentlichkcit:

Deutschland, das mit seinen Erfolgen im !
Anbau hochwertiger Heilpflanzen und der >
Sammeltätigkeit in wildwachsenden Arznei- !
kräutern vor dem Kriege erst den meisten !
europäischen Staaten Vorbild und Anregung ^
aegeben hat . fährt heute Heilpflanzen aus der i
Tschechoslowakei, ans Oesterreich, Ungarn , !
Polen . Belgien . Frankreich . Spanien . Nuß- j
land nnd anderen Ländern in großen Men- !
gen ein. ^ !

Während die meisten europäischen Staa - !
reu Anbau - und Sammeltätigkeit gesetzlich
geregelt haben, oder durch straffe Organi¬
sationen unter staatlicher Aufsicht vorwärts
teiben, und somit nicht nur die Eigenversor¬
gung sicherstellen, sondern auch große Men¬
gen ausführen können, verkümmerte der An-

i bau und die Sammeltätigkeit in Deutsch- !
land . Schuld daran ist einesteils die Völlige

! Verständnislosigkeit der ehemaligen marxi¬
stischen Gewalthaber und ihre naturentfrem-

° bete GeftindheitKfübrnna. dann aber auch ,

Unser Führer will Deutschland srei machen
Wer Dauernarbeit versteht, hilft ihm in der
_ Erzeugungsfchlacht!

die merkantile Einstellung der Kreise, denen
das Geschäft auch auf diesem Gebiete mehr
bedeutete als nationale Notwendigkeiten und
die deutsche Volksgesuudheit.

Wenn heute allein über den Hamburger
Haien jährlich für etwa 61 668 513 Goldmark
Baldrian . Süßholz . Leinsamen und Mohn
eingeführt werden, weiter allein aus Ungarn
im Jahre 1933 142 300 Kilogramm Bren¬
nesselblätter, 328 000 Kilogramm Kamillen¬
blüten und ähnliche große Mengen an Pfeffer¬
minze, dann kann man sich ein Bild von der
Höhe der heutigen Gesamteinfuhr und der
damit verbundenen Belastung unseres
Devisenmarktes machen.

Der Bedarf an hochwertigen Drogen und
sonstigen Heilpflanzenprodukten wird dabei
aber infolge der biologischen Neuorientierung
des Gesundheitswesens im nationalsozialisti¬
schen Staat bedeutend größer werden. Aller¬
dings ist im nationalsozialistischen Denken
und Tun das ..Ich " von dem „Wir " abgelöst
und deshalb hat auch die bisherige merkan¬
tile Einstellung in der Heilpflanzenbeschaf-
fung zurückzutreten vor den volksgesundheit¬
lichen Forderungen nach einer hochwertigen
Droge mit höchster arzneilicher Wirksamkeit.
Diese Forderungen können nur durch Be¬
achtung alle, gesundheitlichen Faktoren im
eigenen Anbau und im Einsammeln deut¬
scher Wildkräuter erfüllt werden.

Wie notwendig die Förderung des deut¬
schen Anbaues und der Sammeltätigkeit ist.
hat der Weltkrieg gezeigt, der uns nach der
Einfuhrsperre in der Eigenversorgung mit
Pflanzlichen Heilmitteln gänzlich unvorbe¬
reitet fand. Daß ein großes Intereste für
Anbau - und Sammeltätigkeit in Deutsch¬
land vorhanden ist. beweisen die überaus
zahlreichen Anfragen Anträge nnd Bor»
chläge, die bei den Partei - und Staatsstellen

cingehen.
Wie die Partei aus allen anderen Gebieter»

vvrangeht und Wegbereiter ist, so hat auch
der Sachverständigenbeirat für Bolksgesund-
heit in der Reichsleituug der NSDAP , sich
bereits seit dem vorigen Jahr mit der Lösung
des Problems befaßt und wichtige Vorar¬
beiten geleitet. Nunmehr will das Hauptamt
für Volksgesundheit alle Berufsgruppen.
Anbau- und Sammlerorganisationen . Ge¬
nossenschaften usw., die zur Lösung der deut¬
schen Hcilpflan,zenfrage beitragen können, in
einer Reichsarbeitsgcmeinschaft zusammen
fasten und fordert sie deshalb auf, sich beim
Hauptamt für Volksgesundheit in der Reichs»
leitung der NSDAP ., München, Varer-
straßc 15, zu melden und dabei Angaben
über Art und Umfang ihrer bisherigen Br
tätignng auf diesem Gebiete zu machen.

Humor
„Der Komponist hat sich in seiner letzten

Operette wieder mit fremden Federn geschmückt,
„Ja . sogar mit Stranßfedern !"

Die Sec geht hoch und das Schiss stampft
auf und nieder. Ein Passagier lehnt an der Re¬
ling. Ein Steward kommt vorbei: „Soll ich Ih¬
nen vielleicht ein Vorbeugungsmittel bringen?"

„Danke. Wenn es soweit ist. beuge ich mich
'chon selbst vor".

Diagnose
„Denk Dir . lieber Paul ", strahlt die junge

Gattin , gestern habe ich in der Kochschule ein
Diplom erhalten ! Und wie findest du. dast ich jetzt
koche?"

,.O". jagte er und kaut beharrlich an einem
Eierkuchen, „was ist denn das. was ich hier
beiße?"

„Rate lieber Paul , rate !"
„Das Diplom?"

Roman von A . von Sazenhofen.
Lrbeberrechtsschutzdurch Verlagsanstalt Mauz , RegenSburg.

32. Fortsetzung. Nachdruck verboten !
„Und wann kommen Sie wieder, daß ich Sie auf dem

Dutzendteich fahren darf ?"
„Das weiß ich nicht."
Nach einer Weile kettete er den Kahn zu den andern,

die in bunter Reihe angepflockt lagen und leise schaukelten.
„Mia , darf ich Eie noch an die Haltestelle begleiten ?"
„Wenn es Ihnen Spaß macht. Karl ."
Sie gingen rasch die Straße hinab . Als die Haltestelle

schon in Sicht war , mäßigte Mia den Schritt . ^
„Sie sind ein guter Kerl , aber erstens sind Sie zu jung

iür mich und zweitens heirate ich nur , wenn ich eine glän - !
zende Partie machen kann. Ich bin gar kein schwärmerisches !
Mädel und Liebe . . . ja , also gut , wenn jemand sehr reich i
ist und sehr elegant , vielleicht werde ich ihn dann lieben , j
Gehen Sie jetzt nach Hause ! Machen Sie kein so trau - !
riges Gesicht!" !

Sie reichte ihm die Hand . Er nahm sie schweigend, der !
blonde, stille, unglücklich liebende Karl Weigert und machte !
dann rasch Kehrt , weil ihm die Tränen in den Augen i
standen und weil er nicht wollte, daß sie über ihn lache. !

Es tat so weh. j
Sie sah ihm nach, wie er die Straße hinuntereilte in i

Hast, und zuckte die Achseln: dummer Junge ! !
Dann sprang sie auf die heransahrende Trambahn , ehe !

sie noch hielt . j
" !

Karl Neubert , der frühere Verwalter von Belat Ke
retsz, hatte seine landwirtschaftliche Betätigung asigegeben . j

Es war nichts mit der Landwirtschaft . Wenn man nicht !
stehlen wollte , brachte man nichts davon . j

Es war auch nicht sein Metier . Maschinen waren sein j

Metier . So halte er gejucht und bei der Firma Knoll und j
Ellert in Fürth eine brillant bezahlte Stellung gefunden . ^
Es war eine Fabrik für Eisenbahnwagen , Lastautos und !
so weiter . ^

Jetzt im Krieg verdiente er bei jeder Heeresbestellung !
enorm durch Provisionen . !

Seine Frau und seine Tochter konnten sich etwas leisten.
Er liebte Mia abgöttisch. Es war sein einziges Kind . Sie
sollte ihren Willen haben und einmal eine Nolle spielen
in ihren bürgerlichen Kreisen . So weit es an ihm lag,
wollte er schon dazu helfen.

Das Wohnzimmer war traulich.
Eine mir rotem Schirm beschattete Hängelampe , in die >

die elektrische Birne einmontiert war , belichtete den run - >
den Tisch unter ihr . Er war einladend gedeckt.

„Aber Mia !" sagte Frau Jette Neubert , „wo warst
du denn wieder so lang ? Leg nicht wieder deine Hand¬
schuhe und dein Täschchen auf das Sofa , trag es doch
gleich in dein Zimmer ! Ich kann die Unordnung nicht
leiden !"

„Gott , du bist immer so sekant, Mama !"
Mia schob Handschuhe und Täschchen hinter das Sosa-

kijsen.
„Da wird es Dich ja nicht stören. Ich habe Hunger !"
„Papa ist noch nicht da . Du weißt Mia , vorher wird

nicht gegessen."
Mia setzte sich auf das Sofa.
„Es war mir sehr unangenehm , Mia , daß du heute

wieder nicht zu Hause warst . Der Herr Ingenieur Knoll,
der junge Herr Knoll , war da und wollte dich zu einer
Autofahrt abholen ."

„Ach, der Knoll ! Da bin ich aber froh, daß ich weg war ."
„Was heißt das , Mio ? Du kannst unseren Ehes nicht

vor den Kops stoßen, indem du seinen Sohn . . ."
Mia lachte hell : „Was geht mich der Chef an ? Ich

bitt dich, Mama , schau dir doch den jungen Knoll an !"
Mia schüttelte sich, aber Frau Jette Neubert bekam

einen roten Kopf.

„Lu wirst wahrscheinlicg aus einen Fürsten oder Gra¬
fen warten , dummes Kind ."

..Warum nicht? War das gar so absonderlich, Mama,
daß mich ein Prinz holen würde ?"

Mia lachte noch immer . Dann wurde sic ernst,
„Vielleicht steckt mir doch noch Belat Keretsz im Kopf.

So ein Schloß . . . es ist halt doch was anderes ."
Sie trat an das Fenster und zog den Vorhang zurück
„Mama , ich bitt dich, wenn man da hinausjchaut , ,

puh . . . dieser Rauch, dieser . . . pardon : Dreck, diese
Fabritschloie ! Na . schön ist das nicht. Wenn ich den Knoll
junior heiraten würde , mußt ich das mein ganzes Leben
lang ansehen."

„Mama, " sagte iie und wurde ganz ernst, „ich bin ein
Kind der Pußta ! Ich bin aui der Pußtn geboren ! Zigeu¬
nermusik an meiner Wiege ! Mama ! Das hielt ich nicht
aus , mit dem Herrn Knoll , . , Gott sei Dank, Papa , daß
du da bist!"

Sie flog ihrem Vater um den Hals,
„Mama hüll mir schon wieder Knollvorträge . . ,"
„Jette , laß doch das Kind !"
„Karl , ich verstehe dich nicht,"
„Schon gut , das weist ich. Was betommen wir zu essen?"
„Kalbsbries mit Spätzle . . ." sagte Frau Jette gekränkt,

„deine Leibspeise!"
„Das ist lieb von dir . Jette . Bitte , wir können an¬

sangen . Wo warst du denn heute nachmittag , Wildsaug ?"
„Es war fad. Papa . Der Karl Weigert , der arme

Teufel ist so verliebt in mich, hat mich drangekriegt mit
ihm zwei Stunden aui dem Dutzendteich herumzugondeln:
Dann bin ich zur Erholung zu meiner Freundin Erna
Ziegler nach Nürnberg hineingesahren . Mama , die hat
schon ihren neuen Pelzmantel "

„So , nun du brauchst noch keinen Heuer, dein vorig¬
jähriger . . . 2a , zwinkert Euch nur zu ! Karl , sei doch ein¬
mal vernünftig . Wir wissen doch gar nicht, was noch
kommt. Der Krieg geht zu Ende. Das Geschäft wird nicht
mehr so gehen, wie jetzt. Da wird es dir lieb jein . wenn
du für alle Fälle etwas erspart hast." (Fortsetzung ôlgt j
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I" einer schwedischen Zeitschrift wurde
vor kurzem eine Rundfrage veranstaltet , die
Frauen und Männer aufforderte , sich zu
Lutzern, welche Eigenschaften sie am anderen
Geschlecht am höchsten schätzten. Es ist eine
große Zahl von Antworten eingelaufen , die
ein ziemlich deutliches Bild davon geben
welches das Ideal einer Frau und welches
das Ideal eines Mannes ist.

Tie Damen sagten:
«Das schlimmste, was es gibt, ist ein

schöner Mann , der weiß, daß er schön ist!*
.Tie beste Eigenschaft des Mannes ist

Energie, die schlechteste Charme .*
.Beim Manne lege ich am meisten Wert

darauf , daß er klug ist. daß man ein ge¬
scheites Wort mit ihm reden kann, und daß
er stark ist. damit er einen tüchtig rütteln
und schütteln kann, was bisweilen sehr nötig
ist. Tie schlechteste Eigenschaft des Mannes
ist Geiz und Neugier . Gibt es etwas Schlim¬
meres als neugierige Männer ? Doch! Ein¬
gebildete!*

.Die beste Eigenschaft eines Mannes ist
Männlichkeit , die schlechteste Eigenliebe."

.Bei dem Manne bewundere ich am mei¬
sten Männlichkeit . Takt und die Fähigkeit.
Liner Frau ein Gefühl der Sicherheit ein-
zuflößen. Ich verabscheue weichliche An¬
passung. die in der Regel Männer mit
schlechtem Charakter auszeichnel. Wenn ich
ein verheirateter Mann wäre , würde ich
nicht durch Verschwendung und vieles Aus¬
gehen meinen Kindern und meiner Frau
das Leben zerstören."

Die Männer wiederum äußern sich folgen¬
dermaßen:

.Wenn ich eine Frau wäre , würde ich
nicht skandalgierig und schadenfroh sein.
Ich würde nicht viele, ungefähr gleich¬
lautende und gleich leere Liebesromane
lesen, ich würde meinen Auserkorenen nicht
im Anfang für einen Heiligen, einen Helden
halten . Ich würde der Wirklichkeit ins Auge
sehen, auch wenn sie weniger angenehm
wäre . Ich würde nicht ganz so entrüstet über
die Schwächen der Männer fein. Ich würde
nicht so großen Wert auf Geschenke legen.
Die weibliche Unmittelbarkeit und die hier¬
aus sich ergebende weibliche Umganqskunst
ist vorzüglich; die weibliche äußere Disziplin
ist lobenswert ."

.Bei der Frau lege ich am meisten Wert
darauf , daß sie körperlich und geistig gut
entwickelt ist, daß sie Kinder haben will und
kann und sie vernünftig zu erziehen vermag.
Daß sie nicht größere Ansprüche macht, als

der Mann mit seinem Einkommen befrie-
dtgen kann, und daß sie an den Vergnügun¬
gen ihres Mannes teil nimmt und Freude
daran hat . Tie schlimmsten Fehler der Frau
sind Eifersucht. Egoismus . Abneigung gegen
Kinder . Auch ist es unangenehm , wenn sie
ihre Mutter mehr liebt und mehr Rücksicht
aus sie nimmt als auf ihren Mann ."

.Wenn ich Frau wäre , würde ich nie
öffentlich oder in Gegenwart eines Mannes
Zigaretten rauchen. Ich würde nicht, sobald
der Blick eines Mannes auf mich fiele, in
den Spiegel sehen, würde nicht die Locken
zurechtzupfen oder kokett lächeln. Ich würde

mir nie Haar und Brauen färben . Ich
würde nicht die Abende in Tanzlokalen oder
Restaurants verbringen . Ich würde nicht
jede Laune der Mode mitmachen. Ich würde
mich nie von einem Mann küssen lassen,
wenn er mich das erstemal nach Hause be¬
gleitet. Ich würde nie mit unbekannten
Herren Auto fahren . Ich würde nicht eifer¬
süchtig werden, wenn ich meinen Bräutigam
mit einem andern Mädchen zusammensähe."

Nun mögen sich Männer und Frauen ein¬
mal ansehen, ob sie ungefähr dem Jdeal-
bilde entsprechen, das das andere Geschlecht
sich von ihnen macht! E. B.

Besitzen wir keine schönen Pelzsachen, jo be¬
neiden wir die andern und denken den ganzen
Winter lang : Ach, wenn wir doch auch so einen
schönen Pelzmantel oder etwas Derartiges hät¬
ten! Besitzen wir aber all diese Herrlichkeiten,
jo ist das auch keine reine Freude, und manch
eine Frau hat schon schweren Aerger und Küm¬
mernisse gehabt, weil es gar nicht so einfach
ist, Pelzsachen während des Sommers so aufzu¬
bewahren, daß man sie zum Herbst unversehrt
und in alter Schönheit wieder hervorholen
kann.

Vor allem aber muß man jetzt in den Früh¬
lingstagen seinen Pelzmantel kritisch im Hellen
Sonnenlicht besehen. Ist er so, wie er aussieht
im nächsten Winter noch tragbar ? Empfind¬
lichere Pelzarten pflegen meist nach der Benut¬
zung im Winter Löse Schäden aufzuweisen. In
diesem Zustand können wir den Mantel be¬
stimmt im nächsten Jahr nicht mehr tragen, so
viel steht fest. Nun ist nur die große Frage:
was tun wir mit dem schadhaften Stück?

Erfahrungsgemäß ist das Ausbessern von
Pelzsachen eine teure Angelegenheit. Wenn der
Mantel nicht mehr neu ist, scheuen wir die
große Ausgabe.  Mit geschickter Hand
können wir aber oft selber unfern Man¬
tel wieder in guten Zustand bringen . Schließ¬
lich ist es kein Hexenwerk, Pelz zu nähen. Hat
der Mantel viele kahle Stellen , so ist es das
Klügste, ein Stück von der Länge zu opfern.
War der Mantel bisher ganz lang , so werden
wir ihn eben zu einem dreiviertellangen ver¬
kürzen und die abfallenden Streifen zur Aus¬
besserung verwenden. War der Mantel drei¬
viertellang , so kann er vielleicht immer noch
einen Streifen missen. Halblange Mäntel muß
man am besten vom Kürschner zu einer kurzen
Jacke umarbeiten lasten. Ist die kurze Pelz-
jacke abgetragen, so ergibt der Pelz eine hübsche
Muffe, eine Pelzkappe, Handschuhmanschetten
und dergleichen. Nur nicht ein abgetragenes
Stück hängen lasten! Denn schließlich fressen

kür äie 5ä»uIkinSer
Jede praktisch denkende Mutter wird bei der

Wahl der Schul-, Haus , und Spielkleider ihrer
Mädels daraus bedacht sein, das Hübsche mit
Sem Zweckmäßigen zu vereinen . Gute , dauer¬
hafte Stoffe find auf alle Fälle erforderlich.
Für die llebergangsmonate bis zum
Sommer ist das Flanell - oder
Wollkleidchen zu bevorzugen und
aus praktischen Gründen werden
vorwiegend gemusterte Stoffe ge¬
wählt ; hier stehen die Schotten-.
Karo- und Streifenmuster in bun¬
ten Farben an erster Stelle . Me¬
lierte Gewebe wirken weniger kind¬
lich. weil ihre Farben in den mei¬
sten Fällen zu wenig leuchtend
rnd . Ausgenommen hiervon müssen
vielleicht die Stichelhaarstoffe wer¬
den. bei denen der farbige — blaue,
rote oder grüne — Grund mit
»einen weißen Härchen bedeckt ist,
wodurch der Stoff wie hell über-
,udert wirkt.

Die Formen find immer einfach,
lose oder halblofe mit Hellem
Kragen und oft mit kleinen Taschen
verziert. Während die größeren
Mädchen die einfachen Lrägerröckc
mit auswechselbaren Blusen sehr
gerne tragen, steht man die kleinen
»nd kleinsten am liebsten im Hän-
«rkleidchen. das sowohl aus einem
leichten Wollstoff als auch aus Seide
»nd selbst aus einem zarten Wasch¬
stoff gearbeitet werden kann.

Links sehen wir ein schieferblaues Woll- find je zwei Falten , während der Rock sonst
Skid mit unterhalb des Gürtels endender glatt und anliegend gearbeitet ist.
Passe. Ein kleiner etngehesteter Kragen In der Mitte ist der so beliebte Träger-
Nacht es recht freundlich. Tie Anfangsbuch- rock mit tiefen Hohlsalten und den zu diesem
staben der kleinen Trägerin sind eingestickt. Anzug gehörenden aufgesteppten Taschen.

Daneben ist — für größere Mädchen — Las Flanellkleidchen rechts ist recht hübsch
sin durchgeknopstes Mantelkleid mit kleinen durch die aufgeknöpften Manschetten und die
Laschen und Schleife. Taschen. Aermelauf- Kragengarnitur . Die Knöpse werden hiezu
schlage. Gürtel und Schleife sind aus dem in einer der Musterung des Stoffes ent¬
weichen Material wie das Kleid, nur du sprechenden, lebhaften Farbe gewählt . Tie
Knöpfe werden abstechend gewählt . Settlicb Taschen seitlich sind in die Falte eingesetzt.

den Rest nur die Motten , und man hätte den
Gegenstand ebensogut gleich wegwerfen können.

Will man den Mantel verkürzen, so trennt
man zunächst das Futter am unteren Rande
los und legt den Pelz auf ein Holzbrett, mit
der Haarseite nach unten . Man zieht nun auf
dem Leder einen Kreidestrich, wo man abschnei¬
den will, und schneidet dann mit einer Rasier¬
klinge an dem Kreidestrich entlang. Dann
trennt man vom unteren Aermelrande eben¬
falls das Futter los und schneidet hier so viel
von dem Aermel weg, wie nicht mehr brauch¬
bar ist. Man legt nun Fell gegen Fell , das un¬
ten abgeschnittene dagegen und näht mit fester
Seide, in ganz dichten Languettenstichen, die
Lederränder gegeneinander. Natürlich muß
man vor dem Anheften darauf achten, daß der
Pelz in der gleichen Strichlage verläuft ! Eben¬
so macht man es an der vorderen Kante.

Schwieriger sind die einzelnen kahlen Stel¬
len am Rücken usw. auszubesfern . Man muß
auch hier zunächst das Futter entfernen,
schneidet dann von der linken Seite die haar¬
lose Stelle heraus , und zwar in einer irgend¬
wie gerundeten Linie. Nur keine geraden
Linien und scharfen Ecken schneiden! Hierauf
legt man das herausgefchnittene Stück auf
den neuen Pelz, so daß dieser mit der Leder¬
seite nach oben liegt und schneidet nach den
Umrissen des alten den neuen Flicken zu. Man
mnß nur etwa zwei Millimeter ringsherum
zugeben, für die Naht . Hierauf fügt man den
Flicken in das Loch ein und languettiert ihn
ans der Lederseite sorgfältig fest. Man
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braucht , wenn man den Mantel ausgebesferl
hat , dann nur noch das Futter wieder zu be¬
festigen. Ist der Pelzkragen abgenutzt, so
muß man ihn verkleinern . Aber es kommt
vor 'allem darauf an . die schadhaften Stelle»
zu entfernen.

Man kann sein Heil zuerst an einem un¬
wichtigeren Gegenstand versuchen, wird dann
aber finden, daß man sehr schnell Uebung
erlangt . Man muß nur die Regel beachten
daß man stets nur auf der Rückseite des Fells
schneiden darf , und zwar immer mit Rasier
klrnge oder sehr scharfem Messer, daß man
vorher die Linie mit Kreide vorzeichnet und
daß man niemals Vierecke oder Figuren mit
scharfen Ecken ausschneiden soll!

Glücklicherweise.ist man ' schon seit Jahr¬
zehnten von der falschen Meinung abgekom¬
men. daß ein Säugling auch während der
Nacht gefüttert und besorgt werden müsse.
Für die Mütter der früheren Zeit war ein
Säugling keine leichte Last: es gab Mütter
genug, die Nacht für Nacht um ihren Schlaf
gebracht wurden , weil das Kind nicht schlafen
wollte. Daß es nur deshalb nicht schließ
weil man es nicht von vornherein daran
gewöhnt hatte , daß die Nacht zum Schlafen
da ist, daran dachte man damals noch nicht.

Heute achtet man von vornherein darauf,
daß das Kleinkind in der Nacht seinen
ungestörten Schlaf  bekommt , der für
das Kleine natürlich genau so wichtig ist wie
für die Eltern . Wenn es sich irgend ermög¬
lichen läßt , sollte man das Kind in einem
besonderen Raum neben dem Schlafzimmer
der Eltern schlafen lasten, damit es nicht un¬
nötig durch Geräusche aus dem Schlaf ge¬
weckt wird . Ein besonderer Raum ist auch
deshalb angebracht , weil das Kind möglichst
gute , frische Luft einatmen sollte, und nicht
bereits verbrauchte . Sehr falsch ist es. ein
kleines Kind mit älteren Personen in einem
Zimmer schlafen zu lasten, wie es zuweilen
in Wohnungen geschieht, in denen ältere An¬
verwandte der Eltern leben. Es kann dem
jungen Körper nicht gut tun . dauernd in
dieser Atmosphäre zu atmen.

Das Zimmer , in dem der Säugling schläft,
soll während des Tages gut und reichlich
gelüftet werden. Es ist auch günstig, wenn
man ihn während des Tages in andere
Betten legt, so daß die in der Nacht benutzten
gut gelüftet werden können. Während deS
Tages soll man das Kind möglichst viel an
der frischen Luft sein lasten. Es wird sich
dann müde strampeln und die Nach- hin¬
durch wunderschön schlafen.

Man legt dos Kleinkind heute mir Vor¬
liebe auf Torfmullmatratzen , die leicht aus¬
wechselbar find und sehr große Vorteile aus-
weisen. Niemals darf man ihm ein dickes,
weiches Kopfkisten geben, da der Kopf des
Kindes dann einsinken würde , was das
Atmen erschweren muß. Das Kind soll so-
fort an eine möglichst slache Lage im
Bett  gewöhnt werden, die ja auch sür den
Erwachsenen am zuträglichsten ist.

Es ist praktisch, dem Kinde etwa um 9
oder um Trio Uhr noch einmal seine Nah¬
rung zu geben, es für die Nacht zurecht¬
zumachen und es dann zum Schlafen zu
legen. Es wird dann regelmäßig bis gegen

7 Uhr durchschlafen, so daß auch die Mutter
ihren ruhigen Schlaf haben kann.

Natürlich muß der Raum , in dem man den
Säugling schlafen läßt , so gelegen fein, daß
man irgendein Geräusch sofort bemerkt. Muß
das Kind im Schlafzimmer der Eltern unter¬
gebracht werden, so ist sein Bettchen keines¬
falls neben das Bett der Eltern zu stellen
sondern möglichst weit entfernt davon . Man
muß bedenken, daß sür den Säugling der
Schlaf das Allerwesentlichste ist. und daß er
ja auch den allergrößten Teil der Zeit schla¬
fend verbringt und verbringen soll. Im Schlot
sammelt der kleine Körper all die Ausbau¬
kräfte. die nötig sind, um das Wachstum zu
fördern . Junge Mütter sollten ihre kleinen
Kinder möglichst selten aus dem Schlaf neh¬
men. Sollten nicht schon in den allerersten
Monaten von ihnen verlangen , daß sie alle
möglichen Kunststücke machen. Sie machen
das Kind dadurch nur nervös und unruhig
und erschweren sich alles.

. , . .ASS

Mil Kal unä Ist
Ein Fremdkörper in» Ohr

Viele Kinder haben die schlechte Angewohn¬
heit. alle möglichen Gegenstände, wie Bohnen
u. dgl.. ins Ohr zu stecken. Geschieht das . so
soll man niemals selber einen solchen Gegen¬
stand herauszuhvlen suchen, denn allzu leicht
kann dabei das Trommelfell beschädigt wer¬
den. Man muß in einem solchen Falle stets
sofort den Arzt rufen . Ist aber ein Insekt
in das Lhr gekrochen, so kann man es leicht
herausbringen , indem man einen Tropfen
Olivenöl in den Gehörgang träufelt . Iw
übrigen ist es eine Fabel daß die sogenann¬
ten Ohrwürmer wirklich in das menschliche
Ohr hineinkriechen.

Spiegel Putzen
Wenn man zum Putzen der Spiegel Wüster

benutzt, ist es meist eine sehr zeitraubende
und anstrengende Arbeit , das Glas wirllich
blank zu bekommen. Man soll deshalb zum
Putzen immer Methylalkohol nehmen, da8
man mit einem Lederlappen aufträgt . Mit
einem trockenen Lederlappen wird das TlaS
dann blank gerieben. Man hat seine Freude
daran , wie schnell der Spiegel ein gutes AuS-seben bekommt.
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Alles unter einem Dach
Die Geschäftsstellen der Partei uad Gliederuage»

im „Alten Postamt"
Schon geraume Zeit hatten bereite- verschie¬

dene Dienststellen ihre Büros im „Alten Post¬
amt" eingcreicht. so die Kreisleitung , die Orks-
gruppenleitg ., der Sturm 11/111 und die Kreis-
rundfunkstelle: ferner stand der Tagungs¬
saal  der PO ., der Frauenschaft und dem BdM.
zur Verfügung . Die Möblierung dieses Saales
war äußerst mangelhaft ; wackelige Tische, alte
Schrannen, zu wenig Stühle , so daß von einer
Behaglichkeit nicht die Rede war.

Nachdem nun der seitherige Mieter des 1.
Stockwerkes, Dr. med. Köbele ausgezogen ist, hat
unser tatkräftiger Kreisleiter Pg . Phil . Vactz-
ner M .d.R . die längst für notwendig erachtete
Nutzbarmachung des ganzen Hauses für Pur¬
reizwecke verwirklicht.

Die einzelnen Räume wurden zweckentspre¬
chend her- und eingerichtet, so daß das „Alte
Postamt" heute als modernes Bllrohaus an¬
gesprochen werden darf. Besonders der Tagungs¬
raum erhielt irr seiner frischen Hellen Farbe
ein festliches Gepräge, erhöht durch eine einheit¬
liche Möblierung die aus 16 Tischen und 120
Stühlen besteht. In der Mitte der Stirnseite
hängt als einziger Wandschmuckein großes
Bild des Führers  in breitem Silberrah¬
men; daneben in der linken Ecke sind Fahnen¬
ständer für die alte Sturm sahne von
l934  und die PO .-Fahnen angebracht.

In den weiteren 6 Zimmern des Erdge¬
schosses  liegen noch die Arbeitsräume des
SA . Sturmes 11/111, der Hitlerjugend , der Deut¬
schen Arbeitsfront und die Verwaltungsdienst¬
stelle der NSE . „Kraft durch Freude".

Zm 1. Stockwerk  liegen die Zimmer 7 12,
sie von der Kreisleitung , Ortsgruppenleitung
und dem Stuba iII/111 belegt sind.

Zimmer 13 bis 17 liegen im 2. Stock und
gehören der Kreisrundfunkstelle, dem Kreisge¬
richt, der NS .-Frauenjchaft und dem Jungvolk.
Zwei Küchen, eine davon mit einem elektrischen
Herd ausgestattet , stehen der Frauenschaft und
Sem BdM . zur Verfügung . Der elektrische Herd,
eine Stiftung der Familie Wohlbold an die
NS .-Frauenschaft, soll auch gleichzeitig die Durch¬
führung der beabsichtigten Kochkurse erleichtern.
Das Dachgeschoß  enthält noch 3 Beklci-
sungs - und Ausriistungskammern.

Nachdem die Handwerksleute ihre Aufgabe
an der Um- und Ausgestaltung der Räume end¬
gültig beendet hatten, fand vorgestern eine Be¬
sichtigung des Hauses der NSDAP .,
unter Führung von Kreileiter Baetzner  statt,
zu welcher Landrat Dr. La uff er , Vürgermei-
sier Maier  und die Presse geladen waren.
Man war sich einig darüber, daß die Aus¬
nutzung des Hauses eine überaus praktische,
und die Lösung, alle Gliederungen der Partei
unter ein Dach zu bringen, eine glückliche sei!
Und wenn jemand irgend eine Dienststelle zu
besuchen hat, so gibt ihm eine Wegweisertasel
im Treppenhaus Auskunft, wohin er sich wen¬
den muß.

Modellrvettberverb der Jugend
In den Modellbauwerkstätten herrscht augen¬

blicklich Hochbetrieb. Ueberall werden mit gro¬
ßem Eifer die Vorbereitungen znm Ausschci-
sungswettbewerb 1937, der Fliegerlandesgruppe
IX (Württ) für Flugmodelle ohne Antrieb (Se¬
gelflugzeuge) getroffen. Mit diesem am 28. 4.
35 im Gelände der Segelflughauptübungsstelle
Teck zur Austragung gelangenden Ausschei-
oungswettbewerb wird der Zweck verfolgt , die
30 besten württembergischen Modellbauer zu
ermitteln , die die Fliegerlandesgruppe IX,
sWürtt .) beim Reichsmodellwettbewerb 1935
an Pfingsten auf der Wasserknppe vertreten sol¬
len.

Im Gegensatz zu den früheren Wettbewerben,
wo jede Art, auch die kleinsten Anfängermodelle
zugelassen waren, sind diesmal die Anforderun¬
gen wesentlich erhöht worden. Es können zu
dem Wettbewerb nur Modelle mit mehr als
l.50 Meter Spannweite gemeldet werden. Flug¬
modellbauer unter 18 Jahren können sog. „Bau¬
planmodelle" melden. Darunter versteht man
Modelle, die an Hand von »n Handel erhält¬
lichen Bauplänen hergestellt sind. Zur Teilnahme

für Sie über 18 Jahre alten Bewerber ist dage¬
gen Voraussetzung, daß nur eigen konstruierte
Modelle verwandt werden.

Teilnahmeberechtiqt sind sämtlichen Flug¬
modellbauer, die dem Deutschen Luftsport-Ver-
band angehören, ferner, soweit sie das 18. Le¬
bensjahr noch nicht überschritten haben, Mit¬
glieder einer Jungfliegerschar der HI . und Schü¬
ler aller Volks-, Höheren-, Beruf - u. Fachschulen.
Die Ausschreibung und das Programm zum
Wettbewerb liegen bei den Fliegerortsgruppen
aus. wohin auch die Meldungen zu erstatten sind.
Es hat sich nur insofern eine Aenderung erge¬
ben, als der K 10, Absatz 3. der Ausschreibung
abgeändert wurde, wo nunmehr vorgeschriebe»
ist, daß die Flugmodelle der Klasse B Rumpf-
modelle sein müssen. Somit können in der Klas¬
se A Flachrumpfmodelle iz. B . Original Wink¬
lers starten.

Nationalsozialistische Gedanken jür den Alltag
Der politische Mensch im totalen Staat

Was der nationalsozialistische Staat fordert,
ist nicht der Staatsbürger , sondern der aus
dem Erleben der Kriegs - und Nachkriegszeit
geborene „politische Mensch ", der im
Dienst für Volk und Staat , in der unbedingten
Hingabe und Verantwortung dem Ganzen ge¬
genüber de» höchsten Sinn seines irdischen Da¬
seins ersaßt und erst aus dieser politischen, d.
h. stets auf das Ganze bezogenen Verpflichtung
auch seine sonstige wissenschaftliche oder künst¬
lerische oder wirtschaftliche Arbeit leistet als
Dienst an der Nation.

Der „totale Staat"  ist aus diesem politi¬
schen Menschen aufgcbaut, von ihm geschaffen
und deshalb auf eine in einem bisher unerhör¬
ten Maße politisch erzogene Jugend
angewiesen : denn die „Totalität " dieses Staa¬
tes beruht nicht auf der Allmacht feiner äuße¬
ren Gewalt und nicht auf der möglichst weitge¬
triebenen oerwaltungstechnischen „Gleichschal¬
tung", sondern sic ist letzten Endes begründet
iu der politischen Gesinnung der Menschen, die
diesen Staat führen und tragen.

Aus G. Giese. Staat und Erziehuag.

Sing - und Spielabenb
Mötzingen. Der Frauenarbeitsdienst Nagolo,

dessen Mädchen hier wohl bekannt und überall
gern gesehen und als dienstbereite Helferinnen
allgemein geschätzt sind, hatte bei einem Sing-
und Spielabend im Gasthaus zum Löwen uin
letzten Mittwoch einen vollbesetzten Saal . Nach
dein Eröfsnungslied begrüßte die Lagerführerin
Frl . W. Wagner  die Gäste herzlich und sprach
in vortrefflichen Ausführungen über Wesen und
Wert des Frauenarbeitsdienstes . Was dann
weiter folgte , das ist uns erst vor wenigen Ta¬
gen in diesem Blatte geschildert worden (Abend
des Deutschen Frauenarbeitsdienstes im Trau¬
bensaal in Nagold ) , und wir wollen hier nicht
alles wiederholen. Nur noch so viel : Die klei¬
nen und die großen Kinder freuten sich alle
herzlich und rufen den Mädchen vom Arbeits¬
dienst zu: Auf baldiges Wiedersehenund Wieder¬
hören!

Vom Schwarzwald , 5. April . (Immer
noch Schneestürme im Schwarz¬
wald .) Der Winter -Rückfall, der im
Schwarzwald eine besondere Schärfe ange¬
nommen hatte , scheint nunmehr seinen
Höhepunkt überschritten zu haben . Am Don¬
nerstag wiederholten sich zwar die Schnee-
fälle in verbreiteter Weise , aber die Kälte
hat sich etwas gemildert und vor allem sind
die befürchteten stärkeren Nachtfröste im
Flachlande bisher glücklicherweise ausgeblie¬
ben. Auf dem Kamm des Schwarzwaldes
herrscht beständig Frost . Der Feldberg -Turm-
wart meldet einen Tiefstand von minus 8
Grad am Donnerstag früh . Die totalen
Schneehöhen bewegen sich zwischen 135 und
150 Zentimeter . Im oberen Enz-, Murg - und
Albtal hat es weiterhin stark geschneit, lieber
den Nutzestem und die Höhen des Hohloh
gingen am Mittwoch nud Donnerstag min¬
destens 20 einzelne Schneeböen von durch-

leymmieh 15 'Minuten Dauer ymweg , ore
von außergewöhnlicher Verfinsterung des
Himmels begleitet waren , und denen unmit¬
telbar nach ihrem Dorüberzug greller Son¬
nenschein folgte : hierdurch traten einzigartige
Landschaftsverwandlungen aus und wunder¬
bare Winterbilder entwickelten sich, da die
Wiesen, Wege und Bergwälder unvermittelt
in ihrem dicken Schneeflaum aufglitzerten.

Horb, 5. Apr. (DurchgegangeneKuh
gefährdet zwei Frauen .) Zwei
Frauen machten sich abends stadteinwärts auf
den Weg, als zu ihrem großen Schrecken eine
Kuh, die ihrem Halter ausgerissen war , in
lvllen Sprüngen mit gesenkten Hörnern gerade
auf sie lospreschte. In ihrer nicht geringen
Angst suchten die beiden Frauen dem in seiner
Wildheit Furcht erregenden Tier zu entgehen,
indem sie in eine Seitengaffe flüchteten. Doch
die Kuh folgte nach, drückte eine der Frauen
an die Wand, zerriß ihr den Mantel und
attackierte alsbald auch die Begleiterin , der es
vielleicht übel ergangen wäre , wenn nicht in
diesem Augenblick der Kuhhalter das Tier ein¬
gefangen und gesichert hätte.

Sportvorfcha«
Durch den Sieg über die Bezirksklasse-Elf der

Spielvereinigung Freudenstadt, ist Nagold wei-
rcrhin an den Pokalspielen beteilig !. Im fünften
Spiel wird Nagold mit dem Turn- u. Sportver¬
ein Weil im Dorf  auf dem hiesigen Platz
die Klingen zu kreuzen. Ueber die Gegner-
mannschaft ist hier nichts bekannt, so daß eine
Voraussage nicht gemacht werden kann. Man
weiß nur, daß im Bezirk Stuttgart ein schöner
und technisch guter Fußball gespielt wird. Je¬
denfalls sind wir recht zuversichtlich, denn unsere
Deckung wird sich nicht so rasch schlagen lassen.
Die Läuferreihe und der Sturm werden eben¬
falls beweisen, daß auch sie zu spielen verstehen.
Die Tagesform der einzelnen Mannschaften
dürfte bei diesem Spiel den Ausschlag geben,
lLeider muß der VfL. auf einen ,seiner besten
Stürmer „Rackl" Otto Kläger infolge Sperre
verzichten. Für ihn spielt Eugen Stikel als Er¬
satz. Ein nicht unbedeutendes Handicap).

Im Vorspiel sehen wir zum erstenmal unsere
Jugend-Mannschaft im Pflichtspiel gegen Ober-
fchwandorf. Es wird sich im Laufe der Jugend¬
spiele zeigen, ob wir auch geeignete Nachwuchs¬
spieler für die Aktiven erhalten. K. Sch.

Das Radrennen in Oeschelbronn
das auf morgen Sonntag angesetzt war, muß
des schlechten Wetters wegen auf unbestimmte
Zeit verschoben werden.

Letzte Nachrichte«
Todesurteil für Mrrernwrdrr

Bonn . 5. April.

Nach zweitägiger Verhandlung verurteilte
das Schwurgericht den 33 Jahre alten Karl
Przybilla  aus Geistingen . der am
1. März d. I . den Pfarrer i. R. Stanislaus
Friederichs und dessen Schwester Maria in
ihrer Wohnung in Geistingen ermordet
sowie 150 RM . Bargeld und verschiedene
Schmuckstück? gestohlen  hatte , wegen
zweifachen Mordes zweimal zum Tode und
zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
aus Lebenszeit . Wegen Unterschlagung er-
hielt Przybilla 1 Jahr Gefängnis . Ter An¬
geklagte nahm das Urteil ohne Bewe¬
gung  aus.

Wie erinnerlich , hatte die Mordtat seiner¬
zeit außerordentliches Aufsehen erregt . Sie
war erst zwei Tage nach dem Verbrechen
entdeckt worden . Den Pfarrer fand man im
Eßzimmer der Wohnung mit zertrümmer¬
tem Schädel auf . während die Schwester er¬
schlagen im Kellergeschoß lag . Dank der
raschen Ermittlungen der Kölner Mordkom¬
mission konnte der Täter bald gefaßt und
überführt werden.

Schwarzes Nwti
vartetaxulkch« mbdrack

NS .-Frauc «schaft, Kreis Nagold
Mache auf folgenden Rundfunkvortrag auf¬

merksam. Frauenfunk (vormittag ) 8.35 Uhr
Montag 8. April Osterbräuche.

Kreisfraueuschastsleiteriu.

Famjlikntnwvbie fordert drei Tote
Kiel, 5. April.

In Kiel hat sich eine furchtbare
Familientragödie  ereignet , der drei
Menschenleben zum Opfer gefallen find. Ei«
l öjähriger Schüler war schon seit einiger Zeit
in der Schule vermißt worden . Als man am
Donnerstag vormittag zu Hause Nachfrage«
wollte , stellte es sich heraus , daß die Woh¬
nung verschlossen war . Da sich niemand mel¬
dete. wurde die Wohnung gewaltsam geöff¬
net . Dort fand man den 47jährigen Vater,
wie 43jährige Mutter und den lbjährigpv
Sohn tot auf . Die Leichen des Vaters und
des Sohnes wiesen Kopfschüsse  auf,
während die Todesursache der Frau noch
nicht festgestellt werden konnte. Ueber die
näheren Ümstände dieser furchtbaren Fami¬
lientragödie ist noch nichts bekannt.

Ein Mordanfchlag gegen Roosevelt aufgedeckt
Boston,  5 . April . Bundesgeheimdienstbeamte

verhafteten am Freitag in dem Bostoner Stadt¬
teil Cambridge den 28jährigen Arbeitslose»
Thomas F. Murphy, der beschuldigt wird, eine«
Mordanschlag gegen Präsident Roosevelt vor¬
bereitet zu haben. Wie von den Behörde« er¬
klärt wird, hat Murphy am 27. März an Roose-
oelt einen dreiseitigen Brief geschrieben, worin
er sich beschwerte, daß er keine Arbeit bekom¬
men konnte. Der Brief schloß mit dem Satz:
„Ich werde Sie ermorden, falls ich keine Ant¬
wort erhalte".

— — .Z

Hanvel und Verkehr
Schweiaepreise . Gerabronn:  Milch-

schweine 19—27.50 Mark. — Herbertin¬
gen:  Ferkel 24—30. Mutterschweine 148
bis 165 Mark. — Mainhardt:  Milch-
fchweine 20—25 Mk. — Mergentheim:
Milchschweine 23—27 Mark. — Winnen¬
den:  Milchschweine 24—28, Läufer 45 RM.
je Stück.

Fruchtpreise. Erolzheim:  Dinkel 7.90
ois 8, Weizen 10—10.20, Roggen 8.30—8LÜ,
Hafer 8.30—8.40, Gerste S—9.30 RM . —
Wangen / A .: Roggen 9—10, Gerste 9—10,

l Hafer 9—10; Handelssaatfrucht : Roggen 12.56
! bis 13.60, Gerste 11.50- 12.50, Hafer 11.50
! bis 12.50 RM . je Zentner.

! Voraussichtliche Witterung für Sonntag »ad
! Montag : Fortsetzung des zu raschem Wechsel ge¬

neigten Aprilwetters.

Gestorbene: Anna Maria Armbruster Witwe,
Alt Vogtbäuerin , 76 I ., Reinerzau/
Emerentia Klink, Post-Ass. Witwe . 72 I .,
Horb/  Maria Stotz geb. Sorger , Herren-
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Herrenberg / Jak . Friedr. Bott , Glaser¬
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Zu dem am nächsten Mittwoch,10. April 1S3S ftattfindenden

Dich - und Schweine -Markt
ergeht Einladung. Auftriebszeit für den Vühmarkt ab >/ 9 Uhr.

Die übl chen gesundheitspolizeillchen Bedingungen sind ein¬
zuhalten. Die Schwemehändler baben bis zur Vornahme der
tieiärMchen Untersuchung der Schwttne bei ihren Korden und
Kisten zu bleiben, rv-lche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Calw , den6. April 1935 Bürgermeisteramt: Göhner

3-rMWMohrlserW:
Heftmaschine„Citofir"

mit Störschutz . 2.50

Heftmaschine„Citopretz"
Modell IU
heftet bis zu 35 Blatt . . «̂ 428
Heftklammern dazu 1 Mille .78

Bleispitzmaschine„Citogreif"
(fr. M .tabo)
mit 1 Fräser und
Anschraubjwivge - --ck2.40

s.V.rmek, liMiä
Vüro- Seüark mut Sckreldvsren
84 . 4LS

lNur Futterkalkl

mit dieser j
Schutz- u.
Fabrik-Warle

aus den !
1Original- j

Packun¬
gen

fvrltmdrm
ist der echte, phpstol . vollkommene l
M .Drockmanns gew Futterkalk I

Zwerg - Marke"
sMischungs. Lose ausgewogener Fut¬
terkalk ist nie echterBrockmaonscher . j

Bestimmt lohnender
süttern Sie nach der „ Broekmann - I
schen Fiittcrungsivcise - in M -Brock-
manns „Ratgeber - , Neue <8.)Aus-
gabe mit erprobten Futterzusam-
uicnstellungen kostenlos in unseren I

Berkaufsstellen oder direkt von I
M . Brockmann EhenEabr .m-bH . I

Leipzig -Eutritzsch

Gültlingen
Ca. 40 Zlr.HruundSrhO

hat zu verkaufen
899 Th Widmaier

4«Zir.Msküheil
10 Zir.St-Wd

setzt dem Verkauf aus.
Näheres bei der Geschäftsstelle

des Gesellschafters. 863

Evang . Gottesdienste
Sonntag . 7. April

(Judica)
9.30 Uhr Predigt (Brecht) , an¬

schließend hl. Abendmahl. Abds.
5.30 Uhr Abend-Gottesdienst
(Hohl) . Dienstag abend 8 Uhr
im Vereinshaus Frauenabend
der Evangelischen Frausnhil-
fe. Donnerstag abend Ju¬
gendabend (Töchter) . Jselshau-
sen: 9 Uhr Predig ! (Hohl) an¬
schließend hl. Abendmahl.

Methodistische Gottesdienste
(Evang . Freikirche)
Sonntag , 7. April

Vorm. 9.45 Uhr Pred. (Pflii
ger) . ll Uhr Sonntagsschule.
Abends 7.30 Uhr Predigt (Bah¬
ner). Mittwoch abend 8 Uhr
Bibelstunde (Pfl .) Jselshausen:
Dienstag 8 Uhr Bibelstnnde
(Pflüger ). Ebhausen: Sonntag
2 Uhr Predigt (Bätzncr) . Don¬
nerstag 8 Uhr Bibelstnnde
(Pflüger ). Haiterbach: Sonntag
2 Uhr Predigt (Harr) . Freitag
8 Uhr Vibelstundc (Pfl .)

Kath. Gottesdienste
Sonntag , 7. April

6—8 Uhr Beichtgelegenheit.
7.30 Uhr Gottesdienst in Rohr¬
dorf. 8.30 Uhr Gottesdienst in
Altensteig. 9 Uhr Predigt und
hl. Messe in Nagold. 2 Uhr
Andacht. Montag 7.30 Uhr abds.
Versammlung des Kath. Frauen¬
bundes. Freitag 7 Uhr Gottes¬
dienst in Unterschwandors.

8iv SIUÜ LU Mvkr
Schnelles Atmen macht Ihnen Beschwerden. Machen Sie
sofort eine Entfettungskur mit

Leiden Urvps . , z
Leicht einzunehmen. Keine umständlicheTeebereitung.

Kurpackung RM . 2.75 Ausführliche Broschüre erhalten Sie:
In den Apotheken zu Nagold , Altensteig. Haiterbach, Wildberg.

jetzt im krüki-
jadr mitspinne Most sesimli

Ilßönek Ledikgrluslitsr-Iee!
»i - « «»-»» »- lobt , Udoamklll - mll», S »r»i»»° l»»»»»,
I>»» I Lrtorloovorkolkoo ^, «l»jsoo- o. t»Lrmdo»oI»v «r<t«»,

«ppotltloLtxkslr , I» «roo- Q. LIs .»»ol «tckoo«lo.
»I« «tz « »rvooULt LLmorrstoU»»,
n >» » »»obre . Low », vr »»»»rooobt,

lolblxLstl elo.
«i - ^ lpoUso Vrtpp «, Ll »»r«>», Vo»»o«rvlv» l»lx , LrouoUl »!-
n », 2  lrororril , Lotllmo , r.lu»kkoaloiao^, »w.

rar Slatrolvlxon ? ll. -V«rb»»»»rlll»x , » «« oa
Dßs, tz l»»1» ««it , Vor - toxkovU a. L » a»i»»r«wlx >i»tr«»» »»«.
» » »MM Zu haben ln der Apoibekk 881

nickt cinkack etwas ouk cken kocken. soncken«

^ts Kostet etwas mekr, ist ckakür aber
prima, keiner Olanr, kaltbarer nmt
so gut nass ru wiscken.
Oie gute toda-lvare bekomme« 5i«

l- oder  aucki in cker Marke

ru 75 ? kg. ck!e pkrmckchiE«
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Todes - Anzeige
Heute Nachmittag ist nach kurzer Krankheit

"I
im «8. Lebensjahr 00t!

Eugen Rudiug
Kaufmann

«einer treuen Mutter im Tode nachgejolgt.
Wir bitten, seiner in Liebe zu gedenken.

Einige Freunde.
Beerdigung Sonntag 2 Uhr vom Bezirks

krankenhaus aus.

Nagold , 6. April 19!

Todes - Anzeige
Unsere liebe Mutter , Schwieger - und tvrvß-

inutter , Schwester, Schwägerin und Tante

Luise Schöttle
geb. Nauser

ist nach langem Leiden, heute Nacht im Aller
von 71 Jahren von uns gegangen. 901

Die trauernden Kinder.

Beerdigung Montag 1.8t» Uhr.

Wildberg, den 6, April 1935.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil

nähme bei der langen Krankheit und beim Hin-
scheioen meiner lieben Frau , unserer guten
len Mutter 901

Elise Fiukbeiuer
geb. Gramer

iür die Blumenspenden, die Trostesworte des
Herrn Geistlichen und die zahlreiche Leichenbc-
gleitung . sagt aufrichtigen Tank.

Der trauernde Gatte
Johann Finkbeiner mit Kindern.

Molkerei-Genossenschaft Schönbronne.G.m.u.H.
In der Generalversammlung vom 16. März 1935 wurde beschlösset
unsere eingelragene Genossenschaftmic unbeschr. Haftpflicht in eine
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
umzuwandeln. Gläubiger welche dieser Umwandlung nicht zu
stimmen, weiden aufgesvrdert, sich unter Angabe ihrer Forderung
bei der Genossenschaft zu melden.

Schöabronn , den 3 !. März 1935
Der Borstand:

851 Herr Dürr Kemps.

907 Monhardt
Den Stutenbeiitzern zur Kenninis.
daß der

aus der hiesigen Beschäl'ration steht

Pklkk S66gor Fernspr. Ebhausen 142

Milt. NklWMIiikibliil!!
sir kl LUll« ,Hermbkrg

hwandorf Verkaufe
ca. 30—40

Nr . 4S

sowie
etwa 30 Zentner

A!Heu Md Schind
RMelrüden

Lest den «Gesellschafter-
Eure Heimal »Ze1tung

Am Mittwoch, de« 24. April ds. Is . findet aus dem Turn¬
halleplatz in Herreuterg der 590

Verband » »Zuchtvieh »Markt
mit Prämiierung

statt. Die Prämiierung der Fairen erfolgt am Vortage von
nachmittags 2 Uhr an, die Prämiierung der weiblichen Tiere
am Markttage selbst, an dem von 9 Uhr ab die prämiierten
Farren versteigert werden. Daran anschließend freier Markt.

Auftrieb : 60 Farren, 15 Rinder und Kalbinnen.

911

Pokalspiel in Weilimdorf— Beginn3 Uhr

bläSOt .»

ÄM Mil llliumm MI!MdmlI - I
kemrkstig» Lkklsklssss

Pokalspiel : Nagold Jagd . — Oberschwandorf 3ugd . Beginn '/z2Uhr
letzt»s auf dem Sportplatz Calwerstr. in N 'pold

KIM« Mbei
Immer nur Uurcd

MSd ei r>>1kkri sek mi 1t«I
Up Hormill». -.8». 0opp<-M. Î S

^t »̂ tSliO-0r«s^1̂ LvtseL« 7I7

MI '

!^

Ooppeloairwinxsclis T)»p l70 (1,7 l. iter - 6 X^I.)
V̂iersit ^iIer lnnenlenlcer mit 4 Türen.

j_et8Sbit 2io sicft unvsrdlnctlicft

AIvrvvÄvl » vem
vor/üftron unci Zio vvorclon von (Ion ezlän ^onkten
srgonscftZfksn übsprnscftt soin.

.̂ . ItSinvorlrslnnZ
Lsrirko >lsgolZ . (Hw . Istori -onbopg . s l̂orb . k?ott « nburg

^Ut « IlAU8 Lvvlr
I*« ^« »prvvl »« r 278

Luo » ŴrNIizalir?

Z Oer üsnr«;l>O Zlarken-Unt!

kvttlleb KkvölllSlll!
bl rr u a t ä - lVlnikistrkixse

Eimn ordentlichen 910 >

Jungen
lii' sile »emenütiMMeetie

preiswert, in Krosser Knsrv-td'
bei 787

ll/rck / /orftTeftL/ele/ ' Louste
Be/em i/er-
iisksrr Karten nwl Liul-niuv^ ruv-lsrlirsibi-n
:n KStäiliKsr Kvkms, bvvK

nimmt in die Lehre
Eugen Jourban . Schreinermftr.

Nagold
Suche «um E ntritt au

: 15. April ehrliches, fleißiges

Sf/cNEd/tML '/ 6 . ft '. Mädchen
^ >I>iIII»I»IIII!II»MItt»»IIN!lMM!k«II»»MI»I»»»»I»MM'!IIIIIIIi»I»!I»!«MI»!I»I»»Ii»MMMiII^

im Alter van 18- 19 Jahren.
Friedrich Feeger , Bäckermitr.,

Hkagold

vLMSllKÜW
Auf 15. Avril fleißiges , ehrliches

neueste iVloftelle
io Krosser Kusivabi Z

Mädchen
preiswert bei

kritlr»

! für Haushalt und Wirtschas!
i gesucht 900
! Emil Rau z»m . Bürgerstüble"
j La 'w

Z L o « i r » r i e « ri » i - Z
^ >II»I!i»»IMIII»II»M»IlIlI»»»III»IMIIMIIMIIMNIIII»!IMM»IIlIIIIIII»III» iiiliiiiili!» »MiiMIiilll^

t. « » ssn Lis d » t

« .»nanoki«
WZZMN

l . l. kiuvku »c^ uk- :

P^ Vk̂ IX

Svrg L SekniLÜ
Hsgolckl

,l-»> pnten B a o b Ks s o b ö,t7

RkWSsrlleret
Zul.Bnmr. Moltkestr.M

Telefon L12

wascht und bügelt Krage « ,
Manschetten , Hemde « u.
Vorhemden wie neu. »

Annahmestelle:
Ford . Wolf . Burgitraße

Die SrutLSit

dsl keNvnirei » !

ZpSlrisI-WZsckek'ei
in Ltutlgsc^

Xrsgsn
un6 Otrŝsmüvn
>v23cksnu.dügsin.s!o vkveäsn

Aus meiner von der Landes¬
bauernschaft Hauptabtlg . II an¬
erkannten Vermehrungszuchtfür
Weiße Leghorn biete ich an:
Bruteier : von März bis 15. April

20 nachher 15 L:
Eintagskücken: von März bis

15. April 65 L , nachher 60 ^ ,
Zuughennen 8 Wochen alt:

Aus Märzbrut 3.20 °4t:
Aus Aprilbrut 3.00 -4t
Aus Maibrut 2.80 <K

Jede weitere Woche älter oder
jünger 20 L mehr bzw. weniger
Die veröffentl . Reichs,zuschiissc
werden gewährt. 551

Im Interesse der Käufer bitte
ich um frühzeitige Bestellung mit
Angabe des Schlupstermins.

WIE NEU

UI» Skl!»lWl'
AissgvIÄ
Babvbokstiilsse

!

Ousliiärs-

89!

Vvllülm-Vlieslei ' Großer Kriegs-Marine-Film
I» L « « I.

Samstag 8.15 Uhr
Sonntag

2.15, 4UW, 8.15 kWpf unserer Emden

«pari Sslci
Knnadmssiells:
krsu kskaseiil. nsgvia. msiskslk. lü

Lsdi-suciNs!,, gutswsitsnss «TIS»» »»»«»
rugünstigsmpisis^uvstksuksnL 8SUn«

pisnoloctsfsdiik
8t « ttsoi7t , dlscksistrsösIS

Habe ca. 25 Ztr . schönes

Wochenschau und Beiprogramm 904

Smibussahrt«ach SlultMt
zinn Pserdkluarkt896

Weizeustruh

R. Ruoff,  Niedcrreutin
Post und Station

Bondorf OA. Herrenberg.

iS-, M-
und

Mei »M »iMl » Iei
teile ich gern kostenfrei mit,
wie ich vor Jahren von mei¬
nem Ischias - und Rheuma¬
leiden in ganz kurzer Zeit
befreit wurde. 876

A. Bastian» Rentier,
Stahnsdorf 39

Kr. Tel ow, Bergstr. 9

zu verkaufen

888
Johannes Feinler

Ballmaringen
Ca. lOO—120 Zir.

Montag, den 8. April. Abfahrt morgens7 Uhr in
Wildberg beim Bahnhof Fahrpreis hin und zurück

3.—. Iür genügend Plätze ist gesorgt

Angersen

1 Eluslellriud
setzt dem Verkauf aus

Jakob Braun , Wendeu

Süßer L Deuble , Deckeupfronn «,chu,gm73

hat zu verkaufen 897
? Egeler z. Rappe», Nebringen
' Fernsprecher Herrenberg 28l

Haben Sie einen guten ^
Bausparvertrag

zu vel kaufen? Angev. unter An¬
gabe der V .rlragsköhe erb. an

Ludwig Friz . Finanz- und
Jnkaffobüro , Hettbronaa .R.

Mönchieestr. 24

Rr . 83

BeMgop
»rzw . dm
KM . 12
»onatlich
i « Pfg2S,
Myügllch'
EtozM«
-öhrrrr <
Snjpruch
Zeitung
«mi de»

Dc
Danzic

Wahl -
geisteruii
Istittwoch
lich war
am San
lnuiiflcr
Fahnen
Massen. !
nicht, n
Führers
und deut
Dr . Goe
durch de
ein ein
Masse
scheu
sozial
die separ
lern Schn
dasein fii
am Toni

Man r
t e i ch er
Kundgebi
zu einem
rung . M
uns fi
gebetes i
Goebbels
Wollen i
pflückt, d»
die politi
tötet . Un
„Die Zei
Stelle ml
Männern
kreuzzeich
das Schi
Alten , eil
wollen di
antwortu
bricht ein
noch nie

Und di
sich am A
zig spri.
draußen
den Laut
Einheit k
die keinei
entflamm
fälligen
Mitternai
letzten fa
als Dr . E
die Grenz
er die Br
nn Osten
bleibt

IliN
Land.

Kein
härteren
kein Teil
größere 3
deutsches
am Tage
meer, da
die Girla
ist — de
Kubeltaa
»rg ist!
sozial
Girlande
gönnen I
Wahlpar
rufen nu

Um 9
ten späte
Wahlloko
je ist k
Andrang
deutscher
Stimme
peinlich
Wahlloko
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